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Bromberg, Dienstag den 8. Oktober 1929. 
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53. Jahrg. 


Das Ergebnis der Stadtverordnetenwahlen. 


Es bleibt alles beim Alten! 


Die Stadtverordnetenwahlen, die am geſtrigen Sonntag 
in der Mehrheit der weſtpolniſchen Städte ſtattfanden, haben 
mit geringen Ausnahmen — z. B. in Culm — keine Ver⸗ 
änderung der bisherigen Kräfteverhältniſſe gebracht. Der 
Regierungsblock hat ſich noch weniger bemerkbar 
machen können, als bei den letzten Sejmmahlen im März 
1928. Die ſozialiſtiſchen Parteien haben gleich⸗ 
falls keine Eroberungen gemacht, ſondern faſt überall an 
Boden verloren. 


Die Deutſchen haben ſich tapfer gehalten. 


Gegenüber den Wahlziffern im Jahre 1925 waren faſt durch⸗ 
weg Gewinne zu verzeichnen. Bei der Verteilung der Man⸗ 
datsziffer hat ſich dieſe bewundernswerte Pflichttreue wegen 
der Blockierung der polniſchen Liſte und der ſtärkeren 
Wahlbeteiligung leider nicht überall auswirken können. 
Wie aus der unten verzeichneten Tabelle erſichtlich iſt, 
hat z. B. ſich in Bromberg die Zahl der deutſchen 
Wählerſtimmen gegenüber dem Jahre 1925 um 1400 ver⸗ 
mehrt; ja, wir haben ſogar 200 Stimmen mehr erhalten 
als die vereinigte Deutſche Liſte bei den Sejmwahlen von 
1922, für die auch der größte Teil der Juden geſtimmt haben 
mag. Um das ganze Gewicht dieſes Vergleiches zu ermeſſen, 
muß man bedenken, daß ſeit 1922 noch viel Tauſend 
deutſche Bürger das Bromberger Stadtgebiet verlaſſen 
haben. Der Verluſt von zwei deutſchen Mandaten, trotz der 
Vermehrung der deutſchen Stimmen, iſt ſelbſtverſtändlich 
ſehr zu bedauern. Bei einer Liſtenverbindung mit der jüdi⸗ 
ſchen Sonderliſte wäre ein Mandat verausſichtlich zu retten 
geweſen; an den Mehrheitsverhältniſſen im Stadtparlament 
hätte dieſe geringe Verſchiebung aber nicht das Geringſte 
geändert. Ya 
Das Bedauerlichſte an dem Ergebnis der Wahl iſt, daß 
ſie die politiſche Denkunfähigkeit unſerer polniſchen 
Mitbürger beweiſt. Dieſelben Parteien haben wieder 
eine Mehrheit erhalten, die ihre Regierungswürdigkeit bis⸗ 
her ſo wenig bewieſen haben, daß jetzt ſogar ein Regie⸗ 
rungskommiſſar die Bromberger Stadtverwaltung 
kontrollieren muß. 1727 e 
Die Ehriſtlichen Demokraten und die Natio⸗ 
nale Arbeiterpartei haben für ſich diesmal 24 Man⸗ 
date erobern können, während ſie im letzten Stadtparlament 
über 28 Sitze verfügten. Die dieſen beiden Parteien politiſch 
naheſtehenden polniſchen Kleinkaufleute und die 
Mittelſtandspartei haben 1 bzw. 2 Mandate er⸗ 
langt. Das vierte den Chriſtlichen Demokraten verloren 
gegangene Mandat konnten die Nationaldemo kraten 
für ſich buchen. Zählt man die Stimmen dieſer Parteien zu⸗ 
ſammen, ſo ergibt ſich die ſchon für die letzten Jahre ſo ver⸗ 
hängnisvolle Mehrheit von 37 Stimmen in der neuen 
Stadtverordnetenverſammlung. Die polniſchen Links 
Parteien und die Deutſchen hatten bisher im Stadt⸗ 
parlament zuſammen 23 Stimmen. Heute verfügen dieſe 
drei Parteien über 18 Stimmen. Die reſtlichen 5 Stimmen 
hat ſich der Regierungsblock geſichert. Die Aufſtellung 
dieſer neuen Liſte hat alſo nicht den polniſchen Rechts⸗ 
parteien, ſondern lediglich den Sozialdemokra ten ge⸗ 
ſchadet. über die Haltung der neuen 5 Sanierungsvertreter 
läßt ſich noch nichts voraus ſagen. Es bleibt — mit oder 
ohne ihre Teilnahme — alles beim alten! 


Bromberg. 

Bromberg, 7. Oktober. Bei der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenwahl entfielen auf die einzelnen Parteien folgende 
Stimmen und Mandate (die Ergebniſſe der letzten Stadt⸗ 
verordnetenwahlen am 11. Oktober 1925 ſind zum Vergleich 
daneben aufgeführt): 


2 PPS 


4434 1 967 
„ 3 Anabhängige f 


Sozialdemokraten 2817| 5087| A| 10 

„ & Bauernpartei 203 — — 
„ 5 Chriſtl. Demokraten 

und Nationale f Tr 

Arbeiterpartei |16629 14753] 24 28 

„ 6 Deutſche Liſte 6933 5558|. 8 10 

„ 7 Nationaldemokratie 6 980 5 791 10 9 

„ 8 Regierungsblock 3782 S 

„ 10 Polniſche 8 5 
Mittelſtandspartei 1674 2 — 
11 Polniſche 5 
x Kleinkaufleute 492 1 
„ 12 Juden 490 TC EN 


Die Liften 3 und 4 hatten ihrerſeits ebenſo wie die · 
Liſten 5, 7, 10 und 11 die Liſtenverbindung angemeldet. Da 
der Wahldiviſor rund 700 betrug, ſo hätten auf die deutſche 
Liſte 9 Mandate entfallen müſſen; doch durch die Blockierung 
der Liſten Nr. 5, 7, 10 und 11 murden der Liſte Nr. U, die 


nur 492 Stimmen erhalten hatte, noch 280 überſchüſſige 
Stimmen hinzugerechnet, ſo daß ihr das 9. deutſche Mandat 


zufiel. Das de Hond⸗Syſtem, das der Berechnung des 
Wahlergebniſſes zugrundegelegt wird, hat diesmal noch wei⸗ 
tere Überraſchungen gezeitigt. Die Liſte Nr. 7, die nur 
47 Stimmen mehr hatte als die Deutſche Lifte, erhielt 
10 Mandate, ebenfalls infolge der Liſtenvereinigung. 


Die neuen deutſchen Stadtverordneten. 


Von der „Vereinigten Deutſchen Liſte“ wurden die fol- 

genden Kandidaten gewählt; 

5 Paul Jendrike, Schulleiter, 
. Guſtav Rehbein, Fabrikbeſitzer, 
. Wladislaus Winiecki, Pförtner, 
Dr. Alfred Eckert, Arzt, 
Lorenz Dzier la, Lehrer, 
Hans Wieſe, Redakteur, 
Bruno Stoll, Bäckermeiſter, 
Marian Hepke, Redakteur. 


90 N m 


Graudenz. 


Grandenz, 7. Oktober. (Eigene Meldung.) Bei den 
geſtrigen Stadtverordnetenwahlen wurde folgendes Ergeb⸗ 


nis erzielt: 
1929 1925 1929 1925 


Stimmen Kand. 
Nr. 1 Block der Selbſtverwaltung 527 — — — 
(Regierungsblock) 5 
Nr. 2 Polniſche Sozialiſten (PPS) 2264 2134 8 
Nr. 3 BBS (Regierungsſozialiſten) 


6 
und Nationalkirche 661 — 2 


Nr. 4 Polniſche Bauernvereinigung 223 — 

Nr. 5 Vereinigte Polniſche Linke 145 — 

Nr. 7 Nationale Arbeiterpartei 3079 2243 10 
Nr. 8 Jüdiſche Partei i 224 — — — 
Nr. 10 Dentſche Liſte (Georg Duday) 2411 1797 7 7 
Nr. 11 Polniſche Handwerkerliſte 467 — 1 — 


Nr. 12 Nationaldemokraten und 
Chriſtliche Demokraten 

Nr. 13 Block geiſtiger Arbeiter 278 —— — 
Nr. 14 Mittelſtands⸗Vereinigung 1297 157 4 6 

Die Wahlbeteiligung betrug 78 Prozent; abgegeben 

wurden 14888 gültige Stimmen. . 


Die Lifte "Georg Duday (Deutſche Lifte) 


3312 2865 11 11 


erzielte 


men) ein Mehr von 613 Stimmen, nämlich 2411 Stim⸗ 
men, wobei ſie wieder an dritter Stelle ſteht, 
was einen erfreulichen Erfolg bedeutet. Aller⸗ 


dings hat ſie keinen Mandatszuwachs erhalten, ſondern die 
alte Zahl (7) wiederbekommen, was wohl auf die diesmalige 
jüdiſche Lifte, ſowie auch auf die in Graudenz erfolgte 
Liſten vereinigung polniſcher Parteien, nämlich einmal der 
Liſten 4 und 5, ſowie zweitens der Liſten 7, 11, 12, 13 und 
14 zurückzuführen iſt. 3 


Culm. 


Culm, 7. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das vor⸗ 
läufige Ergebnis der Stadtverordnetenwahlen in Culm iſt 


folgendes: 

N Regierungspartei 2232 = 17 Mandate, 
Polniſche Sozialiſten 201 = 1 Mandat, 
Hausbeſitzer 65 = 0 Mandat, 
Deutſche 337 — 2 Mandate, 
Chriſtliche Demokraten = 0 Mandat, 

Nationaldemokraten 2199 = 16 Mandate, 
Nationale Arbeiterpartei 55 = 0 Mandat. 


Nach dieſem Ergebnis dürfte die Regierungspartei, 
wenn ſie es verſteht, ſich die Stimmen der Deutſchen und 
Sozialiſten zu ſichern, die Mehrheit haben. 


Culmſee. 


Culmſee, 7. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das 


Ergebnis der geſtrigen Stadtverordnetenwahlen zeigt fol⸗ 


gendes Bild: 

i Liſte der Beamten 123 Stimmen, 
Nattonaldemokratie 1498 ͤ „ 
Polniſche Sozialiſten 1278 „ 
Regierungsblock u „ 
Nationale Arbeiterpartei 695 7 
Deutſche Liſte : 188 7 


Dirſchau. 


Dirſchan, 7. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Von 


10 500 Stimmberechtigten haben bei der geſtrigen Stadtver⸗ 


ordnetenwahl 8480, alſo 83 Prozent, ihre Stimmen abge⸗ 
geben. Davon erhielten: 4 
Nr. 1 (Deutſche) 1616 = 5—6 Mandate 
2 (Polniſche Sozialiſten 609 = ar 
3 (Regierungsblock) 1386 = vr 
4 (Nationale Arbeiterpartei‘ m 185 
— Rechte); 1819 6 > 
5 (Nationale Vereinigung) 3009 11 e 


sit 


Konitz. 


Konitz, 7. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
geſtrigen Stadtverordnetenwahlen erhielt 
Nr. 1 (Vereinigte Polniſche Liſte) 


Bei den 


= 18 Mandate 


2 Deutſche) aa 
g u. 4 (Zuſammengeſchloſſene Pol- 
niſche Sozialiſten) F 5 7 
Wahlbeteiligung 84 Prozent. 
Strasburg. 
In Strasburg hatten 


die Wahlen folgendes Er⸗ 
gebnis: ; ä 


Deutſche Liſte 2 Mandate, 
Nationale Arbeiterpartei Rechte 4 Mandate, 
BB (Regierungsblock) 2 Mandate, 


1 * Nationaldemokraten 10 Mandate. 


Mewe. 


Mewe, 7. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Bei den 
geſtrigen Stadtverordnetenwahlen erhielten die: 


wen Deutſche Lifte 2 Mandate 

. Nationaldemokratie 7 7 
Regierungsblock 2 Pr 
Polniſche Sozialiſten 1 * 


Poſen. 

Poſen, 7. Oktober. (Eigene Meldung.) Das Ergebnis 
der Stadtverordnetenwahlen ſtellt ſich wie folgt dar: Ab⸗ 
gegeben wurden 74825 Stimmen; die Wahlbeteiligung be⸗ 
trug 85,2 Prozent. Es erhielten: 


Deutſche Liſte 2436 Stimmen 2 Mandate 
(Superintendent Rohde, Dr. Paul Zöckler). 
Polniſche Sozialiſten (PPS). 
2,897 Stimmen = 2 Mandate 
Kommuniſtiſcher Arbeiterblock 
g 5 103 > ='.& — 
Handwerker⸗Block 3 436 9 = 3 0 
Polniſcher Mieterverband 1184 7 2 1 — 
Nationale Arbeiterpartei Linke 
2442 A nn 
Nationaldemokratie 39 703 5 2 83 = 
Chriſtliche Demokratie und Nationale 
Arbeiterpartei Rechte 8210 4 „ 
Invaliden 2792 5 — 5 
Demokratiſcher Block und PPS 0 
a Duos — 
2 Gneſen. 


0 Gueſen, 7. Oktober. (Eigene Meldung.) Bei den geſtri⸗ 
gen Stadtverordnetenwahlen entfielen auf: 
| Liſte der Hausbeſitzer 4 Mandate 
Polniſche Sozialiſten PPS. 5 » 
Nationaldemokratie 1 
Invaliden 
Regierungsblock i 
Nationale Arbeiterpartei 
Chriſtliche Demokratie 


Faordon. 
In Fordon ſtellt ſich das Ergebnis wie folgt dar: 


* 0 0 
S 8 


Deutſche Liſte 2 Mandate 
Nationaldemokratie 2 re 
Bürgerſchutz 3 er 
Nationale Arbeiterpartei 4 z 
Polniſche Sozialiſtiſche Partei 1 2 


Deutſche Abgeordnete und deutſche Schule. 
Fraktionsſitzung in Kattowitz. 


Von unſerer parlamentariſchen Vertretung erhalten 
wir mit dem Datum des 5. Oktober folgende Mitteilung: 
Der Deutſche Parlamentariſche Klub hat ſich heute in 
Kattowitz verſammelt und im Beiſein von führenden nicht⸗ 
parlamentariſchen Perſönlichkeiten des deutſchen Volkstums 
in Polen die gegenwärtige politiſche Lage in eingehen⸗ 
den Beratungen erörtert. Insbeſondere wurde die 
verzweifelte Lage des deutſchen Schulweſens be 
ſprochen, das nach wie vor einen ſyſtematiſchen Abbau er⸗ 
fährt, der ſich mit dem Geiſt der Verfaſſung und des 
Minderheitenſchutzvertrages nicht vereinbaren läßt. Der 
Deutſche Parlamentariſche Klub hat einmütig beſchloſſen, alle 
ihm zur Verfügung ſtehenden Mittel zu ergreifen, um der 
ee Jugend die deutſche Schule und Kultur zu er⸗ 
alten. 8 


die Liguidationen werden ſortgeſetzt. 


Im letzten Monitor Polſki (Nr. 229) vom 4 Oktober 
wird ein Beſchluß des Liquidationskomitees in Poſen vom 
23. Auguſt 1929 veröffentlicht, durch welchen das Grundſtück 
der Eheleute Ernft Rick in Skarſzewo im Kreiſe Berent 
endgültig in den Beſitz des Staates übernommen wird. 
Das Grundſtück hat eine Größe von 2,15,15 Hektar, die Ent⸗ 
ſchädigung iſt auf 12 570 Zloty feſtgeſetzt, wovon 2255 Zkoty 
zur Deckung eventueller Forderungen und der Koſten des 
Liquidationsverfahrens in Abzug gebracht werden. | 


— 


r 


E ²˙—¹:m ⁵²ijöñ²7ͤ—ltf̃ ⁰²;ĩͥ ũ on U Ze m , r 


ID. 


rr 


r 


a FE a a 


* 


Fr 


— 


Een 


Nach den im „Monitor Polſki“ Nr. 230 vom 5. Oktober 
veröffentlichten Beſchlüſſen des Liquidationskomitees in 
Poſen vom 6. bzw. 20. September 1929 werden ferner end⸗ 
gültig in den Beſitz des Staates übernommen: 

Das Rentengut Groß⸗Loßberg (Wiloscibörz) im 
Kreiſe Zempelburg der Eheleute Karl Sieg, in einer 
Größe von 5,40,02 Hektar. Die Höhe der Entſchädigung iſt 
auf 7560 Zloty feſtgeſetzt, in Abzug kommen 5320,56 Zloty 
255 Deckung der hypothekariſchen Verpflichtungen und der 

oſten. 

Das Grundſtück der Eheleute Au guſt Foth in 
Czattkaun (Czatkown) im Kreiſe Dirſchau, in einer Größe 
von 1,2981 Hektar. Die Entſchädigungsſumme beträgt 


5640 Ztoty, wovon 2136,16 Zloty zur Deckung von Hypo⸗ 


theken und der Liquidationskoſten in Abzug kommen. 

Das Grundſtück der Eheleute Hermann Poſt⸗ 
pieſchel in Bialoblott (Bialebiota) im Kreiſe Schwetz, 
in Größe von 5,55,00 Hektar. Die Höhe der Eutſchädigung 
Dr auf 8260 Zloty feſigeſetzt, in Abzug kommen 1493,98 

oty. 

Das Landgrundſtück des Beſitzers Johann Weiß in 
Lgin im Kreiſe Liſſa, in einer Größe von 4,03,80 Hektar. 
Die Entſchädigungsſumme beträgt 5200 Zloty, zur Deckung 
der hypothekariſchen Verpflichtungen und der Liquidations⸗ 
koſten werden 1848,80 Zloty in Abzug gebracht. 


Streſemanns letzte Fahrt. 


Berlin, 7. Oktober. Die geſtern mit der Bei⸗ 
ſetzung Streſemanns verbundenen Feierlichkeiten geſtalte⸗ 
ten ſich zu einer rieſigen Huldigungskundgebung für den 
verſtorbenen Leiter der deutſchen Außenpolitik. Dem Ber⸗ 
liner „Montag“ entnehmen wir über die Feierlichkeiten 
folgenden Bericht: 

Im Plenarſaal des Reichstages hat ſchon die Hälfte der 
Trauergäſte ihre Sitze um 10 Uhr eingenommen. Unter 
einem großen ſchwarzen Baldachin an der Rückſeite des 
Saales ſteht an dem Platz, an dem ſonſt der Präſident die 
Sitzungen leitet, der Sarg; bedeckt mit der Dienſtflagge des 
Außenminiſters. 


Eine unüberſehbare Fülle von Blumen und Kränzen 


ſchmückt den Sarg. Der Kranz des Reichspräſidenten mit 
weißer Schleife, der einfache, mit einer lila Schleife ge⸗ 
zierte Kranz der Familie, der Kranz der Reichsregierung, 
der große Kranz des Diplomatiſchen Korps, ein Kranz mit 
den Farben Frankreichs und der Aufſchrift „Ariſtide 
Briand“, der Kranz des Völkerbundrates und die zahlloſen 
Kränze, die jede Behörde, jede Partei, faſt jede Organiſa⸗ 
tion im Reichstag hat abgeben laſſen. Die Balluſtraden an 
den Tribünen des Reichstages ſind mit ſchwarzem Flor ver⸗ 
hangen, die Lampen mit ſchwarzem Flor abgeblendet, grüne 
Laubgewinde ziehen ſich an den Balluſtraden entlang und 
ſind unterbrochen von roten Blumen. 

Um 10.90 Uhr iſt der Plenarſaal bereits überfüllt. In 
den reſervierten Logen iſt ſchon ein großer Teil der Bot⸗ 
ſchafter und Geſandten eingetroffen, alle in großer Uniform. 
Der amerikaniſche Botſchafter im Frack, daneben in Schwarz 
der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Erie Dru m⸗ 
mond, und fein Stellvertreter, Dufour⸗Féronce, der eng⸗ 
liſche Botſchafter auf beſondere Anweiſung als perſönlicher 
Vertreter des Königs von England. 

Aufgänge und Flure, die die Trauergäſte berühren, 
ſind mit tiefem Schwarz ausgelegt, die Fenſter ſind ver⸗ 
hängt. 
Plenarſaals zieht ſich eine Straße von Kränzen durch den 
ganzen Reichstag und die Wandelhalle bis zum Haupt⸗ 
portal: Der Weg für den Sarg iſt mit Blumen in ver⸗ 
ſchwenderiſcher Fülle gezeichnet. 

Das Kabinett, Miniſterpräſidenten der Länder, die Mit⸗ 
glieder des Reichsrats ſind kurz vor 11 Uhr verſammelt. 
Hinter dem Kabinett ſitzen die deutſchen Botſchafter und 
Geſandten, die in großer Zahl nach Berlin gekommen ſind. 

Kurz vor 11 Uhr empfangen der deutſchnationale Vize⸗ 
präſident des Reichstages Graef und der Reichsinnen⸗ 
miniſter Severing die Gattin und die anderen An⸗ 
gehörigen des Verſtorbenen und den Reichspräſiden⸗ 
ten vor der Ehrenloge. Der Reichspräſident und Frau 
Streſemann betreten die Loge, die Trauerverſammlung er⸗ 
hebt ſich, das Philharmoniſche Orcheſter ſpielt die Ou ver⸗ 
türe zu „Cortiolan“ von Beethoven. 


Nach dem einleitenden Muſikvortrag ſpricht 
Reichskanzler Hermann Müller 


vor dem Sarge. Er beginnt damit, daß Deutſchland einen 
ſeiner beſten Söhne verloren habe, daß die Welt draußen in 
Dr. Streſemann den großen Staatsmann verehrte. 
Wenige Stunden vor ſeinem Hinſcheiden habe er im Reichs⸗ 
tage und im Hauſe vom Krankenbett aus verſucht, ernſte parla⸗ 
mentariſche Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen. 
Unter allen Kundgebungen des Beileids ſei keine ſo treffend 
wie die des Reichspräſidenten, daß der Verſtorbene bis 
zum letzten Augenblick treu für ſein Vaterland 
gearbeitet habe. Gegenüber den vielen oftmals ungerechten 
Anfeindungen ſei es für ihn als deutſcher Reichskanzler eine 
Ehrenpflicht, zu erklären, daß es keinen treueren 
Deutſchen als Guſtav Streſemann gegeben habe, keinen, 
der ſo wie er ſein ganze großes Können für das Vaterland 
eingeſetzt habe. Es ſei ihm daher eine Freude geweſen, daß 
in dieſen Tagen nach dem Hinſcheiden Dr. Streſemanns auch 
die Zeitungen, die ſeine Politik bekämpften, bezeugt hätten, 
daß Dr. Streſemann ein glühender Deutſcher geweſen ſei, 
der jahrelang ſein Menſchenleben im Reichstag für ſeine 
Politik eingeſetzt habe. : 
Deer Reichskanzler ſchildert dann die Arbeit Dr. Streſe⸗ 
manns im Auswärtigen Amt bis zu der Konferenz von 
Locarno, die Dr. Streſemann herbeigeführt habe, weil 
der Aufbau Deutſchlands und Europas mit Mitteln der 
Macht und der Gewalt nicht gefördert werden könne. Er 
ſpricht über die Arbeit Dr. Streſemanns für den Eintritt 
Deutſchlands in den Völkerbund und auf der Haager 
Konferenz und fährt fort: „Wenn aber erſt wie bei der 
Räumung der Kölner Zone die Glocken der Kirchen bei der 
Befreiung des noch jetzt beſetzten Gebietes ihre ehernen 
Stimmen erſchallen laſſen, dann wird dies nicht zum letzten 
dem Dank an Dr. Streſemann gewidmet ſein.“ Dr. Streſe⸗ 
mann habe nie die Unpopolarität gefürchtet, und wenn jetzt 
ſelbſt die Gegner vor ſeiner Bahre die Fahne ſenkten, ſo 
gelte dieſe Trauer nicht allein dem großen Staatsmann und 
Führer, fie gelte auch dem Menſchen Streſemann. 
; Der Reichskanzler ſchließt mit folgenden Sätzen: 
„Streſemann wird als Baumeiſter am Wiederaufbau 
Deutſchlands in der Geſchichte gelten. Sein Werk ſteht ſeſt 
gegründet, und uns bleibt die Aufgabe, es in ſeinem Geiſte 
fortzuſetzen. Wir nehmen Abſchied in dem Bewußtſein, daß 
a wir in ihm einen großen Staatsmann, einen Führer und 


— ——— 


Von dem Umgang hinter der Rednertribüne des 


i die trotz der 
einem dichten Spalier zu beiden Seiten beſetzt iſt, hat gleich⸗ 


einen trefflichen Menſchen verloren haben. Ich rufe ihm 
das Wort ſeines geliebten Goethe nach: „Denn er iſt ein 
Menſch geweſen und das heißt ein Kämpfer ſein!“ 

Vor dem Reichstag. 

Der Reichspräſident und die Witwe des Außenminifters 
verlaſſen nach einem weiteren Muſikvortrag die Loge. Der 
Sarg wird durch die Wandelhalle getragen. Die großen 
Türen zu dem freien Platz vor dem Reichstage öffnen ſich. 
Der Sarg wird auf den bereitſtehenden Wagen gehoben, 


das Trauergefolge kann aber nur langſam auf die Frei⸗ 
treppe gelangen. Dann ſpricht der Vizepräſident des Reichs⸗ 


tages, Abgeordneter von Kardorff. Er hält eine kurze 
Rede, in der er von ſeinem Parteifreund Abſchied nimmt. 
Streſemann ſei ein Mann bes Kampfes geweſen. Für ihn 
treffe zu, was Fürſt Bülow über Bismarck geſagt habe: Er 
ſteht auf der Erde im Staube des Kampfes. Der feſte 
Glaube an ſeine Aufgabe habe Dr. Streſemann fähig zu dem 
großen Heldenmut gemacht, mit dem er gegen ſeine 
Krankheit angekämpft habe. Er ſei ein leidenſchaftlicher 
Patriot geweſen. Die Mitwelt habe ihn verkannt, die Nach⸗ 
welt werde ihm gerecht werden. Während dieſer Anſprache 
v. Kardorffs kreiſten drei Flugzeuge der Deutſchen 


Luft⸗Hanſa mit langen ſchwarzen Wimpeln geſchmückt 
ununt 


erbrochen über dem Platz der Republik. 
ö Der Trauerzug. 


Dann formiert ſich auf dem Vorplatz des Reichstages 
der impoſante Trauerzug. An die Spitze ſetzt ſich die 
berittene Hundertſchaft der Schutzpolizei, dann folgt die Ka⸗ 
pelle der Schupo und das Ehrengeleit zu Fuß. Im Ab⸗ 
ſtand folgen die Chargierten der Burſchenſchaft „Neo⸗Ger⸗ 
mania“, der Dr. Streſemann angehört hat, ſowie deren 
Kartellverbindungen in Leipzig und Heidelberg. Dann kam 
der ſechsſpännige Leichenwagen mit vier Krän⸗ 
zen und dahinter die beiden Söhne und die anderen männ⸗ 
lichen Angehörigen des Toten. 

Unmittelbar dahinter folgt Reichspräſident v. Hin⸗ 
denburg mit dem Reichskanzler Müller und Vizeprä⸗ 
ſident v. Kardorff, dann die Botſchafter der fremden 
Staaten in ihren Uniformen. Weiter folgen Reichsminiſter 


Dr. Custius mit den führenden Beamten des Auswär⸗ 


tigen Amtes, die Staats⸗ und Miniſterpräſidenten der 
Länder, die Reichsminiſter, die Miniſter der Länder und die 
Reichsrats bevollmächtigten. Ihnen ſchließen ſich die Staats- 
ſekretäre, die Reichstagsabgeordneten, die übrigen Beamten 
des Auswärtigen Amtes ſowie die Trauergäſte des Reichs⸗ 


tages ſelbſt an. Dann kommen einige Autos, in deren 


erſten die tiefverſchleierte Witwe des Entſchlafenen ſitzt, 
ſowie die übrigen weiblichen Familienangehörigen Dr. 
Streſemanns. Zahlreiche Freunde, Delegierte der Ber⸗ 
liner Korps und Burſchenſchaften folgen dem Zuge, der ſich 
unter den Klängen der Schupokapelle: „Jeſus, meine 
Zuverſicht“ in Bewegung ſetzt und an der Menſchen⸗ 
menge, die noch immer entblößten Hauptes daſteht, um den 
Reichstag herum nach dem Brandenburger Tor zieht, deſſen 
Torbogen mit ſchwarzen Trauerfahnen geſchmückt ſind. 
Unter den Linden ſtaut ſich eine nach Tauſenden zäh⸗ 
lende Menſchenmenge, die den Zug ſchweigend erwartet. 


Beſonders ſtark iſt der Andrang an der Ecke Unter den 
h Linden und Wilhelmſtraße. Hier hat die Polizei durch ge⸗ 
zogene Seile dafür geſorgt, daß ein Durchbrechen der Menge 
verhindert wurde. ö Feen Air 


Das Auswärtige Amt in der Wilhelmſtraße, 
polizeilichen Abſperrungsmaßnahmen mit 
falls würdigen Trauerſchmuck erhalten. Die beiden hiſto⸗ 
riſchen Laternen am Portal brennen düſter hinter den mit 
Flor verhüllten Scheiben, die Fenſter ſind mit grünen Gir⸗ 
landen und ſchwarzem Flor geſchmückt, und das Arbeits. 
zimmer des Reichsaußenminiſters, an deſſen 
offenem Fenſter ein prächtiger Strauß weißer Lilien ſteht, 
iſt völlig mit ſchwarzem Tuch dekoriert. g 

Gegen 71 Uhr verkünden die Klänge der Trauermuſik 
und der Trommelwirbel das Herannahmen des Trauer⸗ 
zuges, der auf ſeinem ganzen Wege von der Menge mit 
entblößten Häuptern ehrfürchtig begrüßt wird. Vor dem 
Arbeitszimmer Dr. Streſemanns hält der Wagen mit dem 
Sarg zwei Minuten, und auch die Menſchenmenge und die 
zahlreichen Teilnehmer des Zuges harren in feierlichem 
Schweigen. Reichspräſident v. Hindenburg verabſchie⸗ 
det ſich hier und geht durch die Räume des Auswärtigen 
Amts zurück. \ 

Kurz vor 2 Uhr beginnt das Glöckchen der kleinen 
Luiſenſtädtiſchen Kapelle zu läuten. Das Geläute wird bald 
von den ehernen Glockenklängen der Neuen Garniſonkirche 
übertönt — von der Blücherſtraße her dringen vereinzelte 
Choralakkorde — durch die Menge geht eine Bewegung — 
der Trauerzug kommt. Schupo ſteht Spalier in langer 
0 der Sarg wird von ſechs Mann in die Kapelle ge⸗ 
ragen. AA 

Orgelſpiel — der Chor der Städtiſchen Oper fingt unter 
Leitung des Dirigenten Curths „Harre meine Seele“. 
Dann tritt Hofprediger Dr. Keßler an den Sarg, um dem 
dahingeſchiedenen Freund die letzten Worte zu ſagen. Dieſen 
Worten legt ser die Seligpreiſungen aus der Bergpredigt, 
Matth. 5, zugrunde. Er würdigt vornehmlich den Men⸗ 
ſchen Streſemann als ſchlichten Mann, guten Vater und 
Ehegatten, auf den, nach 26jähriger Ehe, die Gattin mit 
Stolz blicken konnte. Dann erinnert er an den Freund, 
der vor 20 Jahren mit ihm in Dresden an der Gruft eines 
Freundes geſtanden habe und dieſem die Worte „Memento 
mori“ ins Grab gerufen habe. Mit einem Wort über 
Deutſchland und der Mahnung zur Einigkeit und Recht 
und Treue läßt der Geiſtliche ſeine Anſprache ausklingen. 
— Es folgt, auf perſönlichen Wunſch, das Logenlied „Brü⸗ 
der, gebet Gott die Ehre“, wieder vom Opernchor ge⸗ 
ſungen. 9 7 

Nun wird der Sarg: zum Grabe gebracht — wenige Mi⸗ 
nuten Weges zu dem friſch aufgeworfenen Hügel in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Grabſtätte ſeiner Eltern. Hier wird, 
einem Wunſche des Verſtorbenen folgend, ſein Lieblingslied 
geſungen: „Am Brunnen vor dem Tore“. Wehmütig 
erklingt die Volksweiſe über den ſtillen Gräbern in den 
ſonnenglänzenden Oktobertag. Dann wird der Sarg in die 
Erde gebettet, noch ein paar Worte des Geiſtlichen — die 
erſte Erde fällt auf den Sarg, dann Blumen, weiße und 
rote Roſen, dann tritt der Korpsbruder Streſemanns, Amts⸗ 
und Landrichter Dr. Caliebe, umgeben von Chargterten, 
an das offene Grab, die Chargierten ziehen die Schläger — 
in der Hand Mütze und Band des Heimgegangenen: 


„Und wenn ich einſtens ſterben werde — 
Ihr lieben Brüder ſeid mir hold — 


delte. 
und hatte durch die Fenſterſcheibe einen Schuß auf den 
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in allen Apotheken erhöltlich 


Gebt mir mit in die dunkle Erde 
Mein Band, das hehre Schwarzrotgold.“ 

„Vor einem Menſchenalter hat er's ausgeſprochen und 
da iſt es nur unſere hohe Pflicht, ihm dieſen letzten Wunſch 
zu gewähren.“ Und zu den Chargierten gewandt: Neo⸗ 
Germanen, ſenkt die Schläger für unſern beſten Mann, für 
unſern beſten Sprecher, der zum Sprecher Deutſchlands 
wurde!“ a 

Die Degen ſenken ſich über den Sarg, tief in die Erde... 
Einen Augenblick tiefe Stille — dann läßt die Schupo⸗ 
Kapelle erſt leiſe das Deutſchlandlied ertönen — 
bald brauſt es machtvoll über den weiten Gottesacker. 


Tuka erhält 15 Jahre Zuchthaus. 


Prag, 5. Oktober. In dem ſeit mehr als zwei Monaten 
andauernden Hochverratsprozeß gegen den Abge⸗ 
ordneten der ſlowakiſchen Volkspartei, Dr. Tuka, wurde 
heute das Urteil gefällt. Tuka iſt zu 15 Jahren ſchweren 
Kerkers, ſein Mitangeklagter, Redakteur Snacky, zu fünf 
Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. Der dritte Angeklagte, 
der Sekretär der ſlowakiſchen Volkspartei Mach, wurde 
freigeſprochen. Der Verteidiger Tukas, Dr. Galla, meldete 
gegen Schuld und Ausmaß der Strafe Berufung an. 

Vor dem Gerichtsgebäude hatte ſich eine zehntauſend⸗ 
köpfige Menſchenmenge verſammelt, die mit Spannung das 
Urteil erwartete. Überall rief das unerhört harte Urteil 
Beſtürzung und Empörung hervor. Im Preßburger 
„Slowak“ ſchreibt der Slowakenführer Pater Hlinka u. a.: 
„Die Vernichtung Tukas wird nicht gelingen, denn hinter 
ihm ſteht ein Heerbann von 500000 Wählern. Wir kandi⸗ 
dieren Tuka an erſter Stelle im Kaſchauer Wahlbezirk, und 
wir ſind überzeugt davon, daß ſich am 27. Oktober die Tore 
ſeines Gefängniſſes öffnen werden. Das Urteil des Preß⸗ 
burger Gerichts hat uns zu entſchloſſenen Kämpfern für 
die Autonomie auf Leben und Tod gemacht.“ 


Attentat 
auf den rumäniſchen Innenminiſter. 


Gegen den rumäniſchen Innenminiſter Vajda Voj⸗ 
wod wurde am Sonnabend nachmittag gegen 4 Uhr in 
Bukareſt ein Attentat verſucht, das glücklicherweiſe keine 
Folgen hatte. Als der Innenminiſter, der den ganzen Vor⸗ 
mittag über in ſeinem Amt gearbeitet hatte, nachmittags 
ſein Auto beſteigen wollte, ertönte plötzlich ein Schuß. Zu⸗ 
nächſt glaubte man, daß ein Autoreifen geplatzt ſei, dann 
ſtellte ſich heraus, daß es ſich um ein Attentatsverſuch han⸗ 
Ein junger Mann war an das Auto herangetreten 


Miniſter abgegeben. Er warf dann die Waffe fort und ent⸗ 


Flop... NR ET | 
Ber dienfthabende Poliziſt und Paſſanten nahmen die 


Verfolgung auf und konnten ihn nach kurzer Zeit er⸗ 
greifen. Er erklärte, Gol'denberg zu heißen und aus 
Jaſſy zu ſtammen. Der Attentäter iſt zwanzig Jahre 
alt. Er gibt an, das Attentat aus Rache für den Tod der 
Bergarbeiter von Lupeni ausgeführt zu haben. Der Por⸗ 
tier und die dienſthabenden Poliziſten des Miniſteriums 
erklärten, ihn ſchon ſeit einigen Tagen in den Vorzimmern 
und vor dem Miniſterium geſehen zu haben. Er hatte 
mehrmals eine Eintrittskarte für das Innenminiſterium 
verlangt, da er angeblich eine Freifahrtkarte nach Jaſſy be⸗ 


nötigte. 1 


Regentſchaftsrat Cucugan f. 


Bukareſt, 7. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Mon⸗ 
tag früh um 7 Uhr iſt der Regentſchaftsrat Cuengan im 
Alter von 62 Jahren geſtorben. Er war ſeit dem Jahre 
1927 Mitglied des Regentſchaftsrates. Die Regierung hat 
umfaſſende Maßnahmen getroffen, um die Ordnung aufrecht 
zu erhalten. Die Polizei befindet ſich ſeit zwei Tagen in 
Alarmbereitſchaft. 


Waldemaras ſoll ausgewieſen werden 


Komno, 4. Oktober. Die Hauptſtadt Litauens durch⸗ 
lebt heute eine nicht alltägliche politiſche Senſatiou. Der 
Miniſterrat hat ſich dafür ausgeſprochen, daß Waldemaras 
aus den Grenzen Litauens ausgewieſen werden ſoll. Die 
letzte Entſcheidung wird nach Einholung der Anſicht des 
Zentralkomitees der Partei der Tautininkai fallen. 

Die Verbannung eines Mannes, der bis vor kurzem 
die diktatoriſche Gewalt in ſeinen Händen hatte, iſt für viele 
Kreife eine wahre Überraſchung, trotzdem man in Re⸗ 
gierungskreiſen ſchon längſt davon hatte etwas verlauten 
laſſen. Dieſe Kreiſe legten ſich Rechenſchaſt ab über die 
unterirdiſchen Umtriebe des früheren Diktators, der einen 
neuen Staatsſtreich vorbereitete. Durch die energiſchen 
Anordnungen der Regierung wurde die Verſchwörung im 
Keime erſtickt. 


Deutſches Neid. 


Einbruch in der Franzöſiſchen Botſchaft in Berlin 


Berlin, 7. Oktober. (PAT) In der hieſigen Fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft auf dem Pariſer Platz wurde ein dreiſter 
Einbruch verübt, wabei den unbekannten Tätern Werts 
ſachen des franzöſiſchen Botſchafters de Margerie im Werte 
von etwa 80 000 Mark in die Hände fielen. Der Botſchafter 
war nach Berlin gekommen, um an den Beiſetzungsfeierlich⸗ 
keiten für Dr. Streſemann teilzunehmen. 


Scholz operiert. 


Berlin, 7. Oktober. Wie die „Nationalliberale Korre⸗ 
ſpondenz“ mitteilt, hat ſich der Vorſitzende der volkspartei⸗ 
lichen Reichstagsfraktion, Miniſter a. D. Scholz, einer 
Darmoperation unterziehen müſſen. Nach dem Be⸗ 
richt der Arzte iſt die Operation, die am Sonnabend vor⸗ 
mittag vorgenommen wurde, gut geglückt und angeſichts der 
kräftigen Konſtitution des Patienten iſt mit ſeiner baldigen 
völligen Wiederberitellung zu rechnen. f 


2, Blatt. 


Bommerellen. 


7. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 


x Anftelung eines Stadtarztes. Bisher beſaß unſere 
Stadt noch keinen ſtädtiſchen Arzt in der vollen amtlichen 
Bedeutung dieſes Wortes. Jetzt hat der Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſen, für dieſen Poſten Dr. Lachowſki zu verpflich⸗ 
eu und zwar mit den Rechten und Pflichten des Kreis⸗ 
arztes. * 

Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt hatte eine ſehr große 
Zufuhr auf allen Gebieten zu verzeichnen, was zu nicht ge⸗ 
ringem Teile dem äußerſt präc n Herbſtwetter zuzu⸗ 
ſchreiben war. Auch an Käufern ngelte es nicht, fo daß 
ſich regſter Verkehr entwickelte. Die Preisgeſtaltung war 
folgende: Butter koſtete 2,70—8,00, Weißkäſe 0,50—0,70 pro 
Pfund, Eier 3,30—3,50 die Mandel. Auf dem reich beſchick⸗ 
ten Geflügelmarkt zahlte man für Gänſe 1,00 pro Pfund, 
Enten 4,50—7,00 pro Stück, junge Hühner 3,00—6,00 pro 
Paar, alte Hühner 4,00 —6,00, Puten 8,00—10,00. Auf dem 
Gemüſemarkt koſtete Weißkohl 0,08 —0,10, Rotkohl 0,15, Wir⸗ 
ſingkohl 0,15—0,40 pro Pfund, Blumenkohl 0,20 0,80 pro 
Kopf, Kohlrabi Bündchen 0,20, Mohrrüben 0,10, Zwiebeln 
0,20 0,25, Tomaten 0,30—0,40 pro Pfund, Salatgurken 9,12 
0,25, Senfgurken 0,25 pro Stück, Kürbis 0,10 pro Pfund 
(ganze Kürbiſſe 0,80—1,00), rote Rüben 0,10, Schnittbohnen 
0,50 pro Pfund, Suppengrün 0,10 pro Bündchen; Kartoffeln, 
die ſehr reichlich vorhanden waren, koſteten das Pfund 0,05 
bis 0,01, der Zentner 4,00—5,50. Für Pflaumen wurden 0,40 
bis 0,50, Apfel 0,30 0,60, Birnen 0,50—0,80 gezahlt. An 
Pilzen waren Champignons (0,90 —1,20) und Butterpilze 
(0,40 pro Pfund) zu kaufen. Auf dem Fiſchmarkt koſteten 
große Aale 3,50, kleine Aale 2,50, ganz kleine Aale 1,80, 
Schleie 2002,20, Hechte 2,00, Barſche 1,20, Weißfiſche 0,60 
bis 1,00 pro Pfund. * 

Die Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen wurde in der 
Nacht zum Sonnabend in dem Waffengeſchäft von Hipolit 
Pinowſki, Grabenſtraße (Groblowa) 56/58. Dabei raubten 
die Täter einige Sachen, wie z. B. eine alte Piſtole uſw. 
Der Ladeninhaber war von dem Geräuſch, das durch das 
Scheibenzertrümmern entſtand, erwacht. Als er ſchleunigſt 
in den Laden lief, waren die Täter bereits verſchwunden. “ 

Gefundene Sachen. Im Monat September ſind im 
Städtiſchen Amt für Sicherheit und öffentliche Ordnung 
nachſtehende Gegenſtände als gefunden abgeliefert worden: 
eine Brille, ein Bund Schlüſſel, ein Damenhut, eine Tei- 
nene Handtaſche, fünf Schlüſſel, zwei Dameuhandtaſchen, 
ein Automobilkolben, eine Mütze und ein Portemonnaie. 
Die Eigentümer dieſer Sachen können ſich zwecks deren 
Wiedererlangung auf dem 1 Amte melden. * 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Die Gaſtſtätten am „Strandfeſt“, an dem am 12. Oktober im Ge⸗ 
meindehauſe ſtattfindenden Oktoberfeſt der Deutſchen Bühne, 
werden ſich wiederum dem Charakter des Feſtes anpaſſen und 
angenehmen, lebensfrohen Aufenthalt bieten. Das Reſtaurant 
auf der Bühne, „Das Schloß am Meer“, wird neben vorzüg⸗ 
lichen Weinen und Likören die bekannte ſüfſige Bowle aus⸗ 
ſchenken und die verſchiedenſten Delikateſſen verkaufen. Auf den 
„Kaſino⸗Terraſſen“ kann man ſich wieder einen feſten nume⸗ 
rierten Platz ſichern und dort einen geruhſamen, angenehmen 
Aufenthalt finden. Die Getränke und die ſonſtige Verpflegung 
werden wiederum ganz ausgezeichnet fein. Übermütiges Leben 
wird ſich wiederum in der Bar der Matroſenkneive „Zum 
Blauen Affen“ abspielen. Dort wird ein Danziger Stimmungs⸗ 
Orcheſter für überſchäumende Lebensluſt ſorgen, Im Keller⸗ 
Reſtaurant „Zum ſchwarzen Walfiſch“ wird die beliebte Bo⸗ 
dammer⸗Kapelle aufſpielen und dort wird ſich an den Bartiſchen 
und bei Tanz und Geſang Humor und Frohſinn entfalten. 
Über die weiteren Gaſtſtätten werden wir in der nächſten Num⸗ 
mer berichten. Eintrittskarten werden nur gegen Einladungen 
abgegeben, die von dem Vorſitzenden Herrn Arnold Kriedte, 
Grudziadz, Mickiewicza 3, angefordert werden können. (12556 * 


Thorn (Zorn). 


+ Von Wetter und Weichſel. Nach den kalten Tagen 
zu Anfang des Monats iſt überraſchenderweiſe wieder eine 
bedeutende Temperaturzunahme eingetreten. Das Son der⸗ 
bare dabei ift, daß jetzt auch die Nächte bedeutend wärmer 
ſind, als fie es durchſchnittlich im September waren. So 
6. B. betrug die niedrigſte Temperatur in der Nacht zum 
Sonnabend 14 Grad Celſius. Sonnabend mittag wurden in 
der Sonne 9 Grad Celſius, im Schatten 25 Grad gemeſſen. 
Die jetzige Wetterlage zeigt, daß die Schwalben auffallend gute 
Wetterpropheten ſind. Wie wir ſ. Z. im September berich⸗ 
teten, wurden fie hierſelbſt bei dreimaligem Brüten beod- 
achtet. Sie müſſen alſo lange vorher gewußt oder geahnt 
haben, daß ein langer und warmer Herbſt bevorſteht, der 
ihnen das Durchbringen der letzten Brut geſtatten wird. — 
Der Weichſelwaſſerſtand hat die erwartete Höhe 
von einem Meter nicht erreicht und war Sonnabend früh 
um 10 Zentimeter auf 0,48 Meter über Normal zurück⸗ 
gegangen. Die Waſſerwärme betrug beinahe 15 Grad 
Celſius. RE 

4 Halbmaſt geſetzt war die ſchwarz⸗rot⸗goldene Reichs⸗ 
flagge des Deutſchen Konſulats in Thorn bis einſchließlich 
Sonntag anläßlich des Ablebens des Außenminiſters Dr. 
Streſemann. * 

t Zu Mitgliedern der Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion wurden durch das Stadtverordnetenkollegium am 
Donnerstag gewählt die Herren: Hoffmann (Miecz.), Lig⸗ 
manowſki, Przyklek, Stefanowicz, Wojdak und Zawislewſki 
und als Stellvertreter die Herren Gliſzezyüſki, Goncerze— 
wiez, Lewandowski (Antoni), Schule (Artur), Skowrouſki 
(Karol) und Zwierzykowſki. * * 

+ Die Durchfahrt durch die Kleine Marktſtraße (ul. Bro⸗ 
mwarna) vom Neuſtädtiſchen Markt nach der Brauerſtraße 
(ul. Piernikarſka) und umgekehrt war am Sonnabend noch 
um %2 Uhr nachmittags durch die dort ſtehenden Fleiſch⸗ 
und Wurſtwarenhändler geſperrt, obwohl der Marktbetrieb in 
dieſer Straße nur bis 12 Uhr mittags geſtattet iſt. Es wird 
allgemein für richtiger befunden, während der kleinen 
Märkte am Mittwoch und Sonnabend die Fleiſchwarenver⸗ 
käufer wie früher direkt auf dem Neuſtädtiſchen Markt ſtehen 
zu laſſen, zumal wegen des geringeren Betriebes reichlich 
Platz dazu vorhanden iſt. Auch erſcheint es nicht angängig, 
den geſamten Fuhrwerksverkehr an den vier Markttagen bis 
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Bromberg, Dienstag den 8. Oktober 1929. 


in die Nachmittagsſtunden hinein abzudroſſeln und umzu⸗ 
leiten. . “x 
+ Die Bauarbeiten für vier Wohnbaracken zu je acht 
Familien wurden vom Magiſtrat Thorn öffentlich ausge⸗ 
ſchrieben. Sie ſollen in der Eichbergſtraße (Pod Debowa 
Gora) errichtet werden. Koſtenanſchlagsformulare find im 
Rathaus, Zimmer 44, gegen Erſtattung der Unkoſten erhält⸗ 
lich. Die Einreichung der Offerten hat bis Sonnabend, 
12. Oktober, vormittags 11 Uhr zu erfolgen. * 
+ Die parkenden Autodroſchken auf dem Altſtädtiſchen 
Markt halten neuerdings nicht mehr hintereinander, ſon⸗ 
dern nebeneinander. Bei Bedarf können ſie alſo ſofort be⸗ 
quem aus der Reihe herausfahren. Wir hatten dieſe Auf⸗ 
ſtellung, die ſich in der Praxis ſehr bewährt, bereits im ver⸗ 
gangenen Jahre in Vorſchlag gebracht, zumal der Marktplatz 
infolge ſeiner Breite genügend Raum dazu bietet. 2 
t Aus dem Gerichtsſaal. Vor der Strafabteilung des 
Thorner Bezirksgerichts (Sad Okregowy) mußten ſich die 
in Mlawa wohnhaften Wadyflam Maslinſki und Pawel 
Olezezak wegen eines Diebſtahls von ſieben Säcken 
künſtlichen Düngers verantworten. Sie hatten dieſe bei 
dem Pfarrer Gulgowſki in Kielbaſin geſtohlen und für 
10 Zloty und etwas Mehl an einen gewiſſen Jözef Dido w⸗ 
ſki verkauft, bei dem die Polizei die Vorräte vorfand, ſo 
daß ſie dem rechtmäßigen Eigentümer wieder zurückgegeben 
werden konnten. Die Diebe bekannten ſich zur Tat und 
gaben als Entſchuldigung an, daß ſie arbeitslos waren und 
keinen Verdienſt hatten. Das offene Geſtändnis bewahrte 
ſie vor ſchwererer Beſtraſung. M. kam mit fünf Mo⸗ 
naten Gefängnis unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft davon, während Ol. zwei Wochen Gefängnis 
zudiktiert erhielt. Der Hehler Oj. wurde zu drei Wochen 
Gefängnis mit Strafaufſchub für zwei Jahre verurteilt. ** 
t Eine Beſichtigung des Neubaues der zweiten Weichſel⸗ 
brücke wurde Freitag nachmittag durch das neue Stadtver⸗ 
ordnetenkollegium in Gegenwart des Stadtpräſidenten und 
der Magiſtratsmitglieder vorgenommen. Re 
+ Einen Selbſtmordverſuch unternahm aus unbekannter 
Urſache am Freitag die 22jährige Arbeiterin Broniſtawa 
Trzeinſka aus der Tuchmacherſtraße (ul. Sutiennicza) 
Nr. 24. Sie nahm Lyſol zu ſich und wurde in recht ernſtem 
Zuſtand in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. BR 
+ Gefaßter Dieb. In einem hieſigen Reſtaurant bot 
ein Mann eine Decke zum Kauf an, was dem Inhaber ver⸗ 
dächtig vorkam. Er benachrichtigte die Polizei und da ſtellte 
ſich heraus, daß der „Händler“ die Decke im Schützenhaus 
geſtohlen hatte. Der tüchtige „Geſchäftsmann“ namens Leon 
Lemanſki, Strobandſtraße (ul. Mate Garbary) 22 wohnhaft, 
mußte den Weg zur Polizei antreten. * * 
+ Feſtgenommen wurden im Laufe des Freitag zwei 
Perſonen wegne Vagabundierens, zwei Perſonen wegen 
Diebſtahls und eine geſchlechtskranke Frauensperſon, außer⸗ 
dem fünf Trunkenbolde, die nach erfolgter Ausnüchterung 
wieder freigelaſſen wurden. — Protokolliert wurden zwölf 
Verſtöße gegen Polizeiverordnungen, je ein Fall von Kör⸗ 
perverletzung, Sachbeſchädigung und Einſchlagens einer 
Scheibe und zwei Diebſtähle. * 


— 


* Aus dem Kreiſe Schwetz, 5. Oktober. In Siemlowo 
wurde kürzlich nachts die Familie Czyzewſki von 
Banditen überfallen. Dieſe erzwangen unter Be: 
drohung mit Revolvern die Herausgabe von 200 Zloty Bar⸗ 
geld und nahmen den Überfallenen einen Teil ihrer Klei⸗ 
dung. Der Polizei gelang es, in kurzer Zeit die Täter zu 
verhaften. Es find dies: Laganowſki aus Lubſee 
(Lubodziez) und F. Szamoeki aus Jeziorken (Jeziorki!. 

— Neuſtadt (Wejherowo) 4. Oktober. Auf dem letzten 
Jahrmarkt war die Beſchickung befriedigend und der Beſuch 
gut. Manche Langfinger kamen auf ihre Rechnung, denn es 
verſchwanden mehreren unvorſichtigen Frauen aus ihren 
Handkörbchen die Geldtaſchen. Auch in den Reſtaurationen, 
wo dem Czyſta fleißig zugeſprochen wurde, find Geldbeträge 
entwendet worden. Unterwegs wurden einigen Frauen 
Eier, Butter u. a., die ſie zum Markt bringen wollten, von 
Vagabunden abgenommen. Es konnten mehrere Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen werden. — Der Vieh- und Pferde⸗ 
markt zeigte einen äußerſt ſchleppenden Betrieb. 

y Strasburg (Brodnica), 5. Oktober. In dem zu unſerem 
Kreiſe gehörenden Dorfe Malken (Malki) brannten heute 
vormittag um 8 Uhr das Wohnhaus und die an dieſes 
anſchließende Scheune des Eigentümers Schiel⸗ 
mann vollſtändig nieder. Dank Eingreifens der Nachbarn 
konnte das Mobiliar und auch ein Teil des ſchon gedroſche⸗ 
nen Getreides den Flammen entriſſen werden. Leider iſt 
der größte Teil der Ernte verbrannt. Sch. war nur gering 
verſichert und erleidet dadurch einen großen Schaden. 

h. Strasburg (Brodnica), 5. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete das Pfund Butter 2,50—2,80, die 
Mandel Eier 2,402.80. Von Gemüſe gab es Weißkohl zu 
5,50—6,20 der Zentner, Mohrrüben zu 0,15—0,20, rote Beete 
zu 0,15—0,20, Zwiebeln zu 0,25—0,30, Tomaten zu 0,25—0,40 
je Pfund und Blumenkohl zu 0,10—0,40 das Stück. Der 
Zentner Kartoffeln koſtete 2,50—3,00. Obſtpreiſe waren fol⸗ 
gende: Apfel 0,25—0,45, Birnen 0,30—0,50 und Pflaumen 
0,25—0,35 pro Pfund. Von Geflügel wurde angeboten: 
Junghühner zu 1,40—1,80, alte Hühner zu 4,50—5,50, Enten 
zu 4,000,600, Puten zu 7,00—10,00, Gänſe 8,50 13,00 je 
Stück und Tauben zu 1.501,80 das Paar. — Seine Meiſter. 
prüfung hat der Friſeur Kudalſki von hier vor der 
Thorner Prüfungskommiſſion abgelegt und auch beſtanden. 
— Ein ſchweres Verbrechen iſt in der Gemeinde 
Lemberg (Lembarg) hieſigen Kreiſes verübt worden. Dort 
lebten der Pächter einer 70 Morgen großen Landwirtſchaft 
Peter Witkowſki und der Händler Felix Bortomffi feit län⸗ 
gerer Zeit in Unfrieden. Als beide abend die dortige Gaſt⸗ 
wirtſchaft verließen, kam es unterwegs zwiſchen ihnen zum 
Zank, der ſckließlich in eine Schlägerei ausartete. Da⸗ 
mit war W nicht zufrieden. Zu Haufe angekommen, weckte 
er ſeinen 18 Jahre alten Sohn auf, bewaffnete ſich mit 
Axt und Knüttel und beide begaben ſich in das Bor⸗ 
kowſkiſche Geſchäft. Dort ſchleppten fie den B. aus der 
Wohnung heraus und es kam dann in der Nähe des Wohn⸗ 
hautes zu einer blutigen Auseinanderſetzung, 
wobei B. recht übel zugerichtet wurde und die Beſinnung 
verlor. Als man den Unglücklichen nach Hauſe brachte, 


ſchoſſen 


Nr. 231. 


ſt a r b er bald darauf. 
Wunden von Arthieben und eingedrückte Schädeldecke. Auf 
dem Tatorte erſchienen unverzüglich der Staatsanwalt Dr. 


Auf dem Kopfe hat B. mehrere 


Frambach und der Kommandant der Staatspolizei 
Nawracki Die Täter, Peter Witkowſki, 45 Jahre 
alt, und ſein Sohn wurden verhaftet und haben die Tat 
eingeſtanden. — Wegen Unterſchlagung wurde der 
Schulze der Pemeinde Kominy verhaftet. Ihm wird zur 
Laſt gelegt, etwa 3000 Zloty Gemeindegelder veruntreut zu 
haben. 


Freie Stadt Danzig. 


* Zum Meſſer gegriffen. In Neufahrwaſſer gerieten 
die dort wohnhaften Arbeiter Franz Hallmann und Leo 
Ziemann vor einem Lokal in einen Wortwechſel, der in 
Tätlichkeiten ausartete. Dabei zog Hallmann plötzlich ſein 
Meſſer und verſetzte dem Ziemann mehrere Stiche, einen 
in die rechte Leiſtengegend und zwei in die linke Bruſtſeite. 
Z. wurde ins Städtiſche Krankenhaus gebracht, konnte aber 
nach Anlegung von Verbänden wieder entlaſſen werden. ** 

* Verkehrsunfälle. Am Freitag gegen S% Uhr vor- 
mittags wurde an der Eiſenbahnbrücke Silberhütte ein 
Laufburſche aus Danzig, der mit ſeinem Rad die Brücke 
paſſierte, von den ſcheu gewordenen Pferden eines Fuhr⸗ 
werks erfaßt und zu Boden geworfen. Mit Hilfe eines 
Paſſanten konnte er ſich vor dem Überfahren retten. — In 
Neuſchottland lief geſtern die vierjährige Edith Zeſchke 
direkt in ein Motorrad hinein, wobei ſie ſchwere Kopfver⸗ 
letzungen erlitt, jo daß fie ins Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. — Am Freitag wurde am Olivaer 
Tor ein mit zwei Pferden beſpanntes Fuhrwerk von einem 
Straßenbahnwagen erfaßt, wobei die Pferde mitgeſchleift 
wurden. Eins davon war ſofort tot; das andere wurde er⸗ 
heblich verletzt. Der Kutſcher Wolff kam mit geringeren 
Verletzungen davon. Leider dauerte es geraume Zeit, bis 
die Leiche des getöteten Pferdes fortgeſchafft wurde; eine 
5 wäre in ſolchen Fällen dringend erforder- 
lich. . + 
* Freitod des Kapitäns der „Baltara“. Nach Meldun⸗ 
gen aus England hat ſich dort der Kapitän des engliſchen 
Dampfers „Baltara“, der bekanntlich im Januar d .J. bei 
Schiewenhorſt ſtrandete und gänzlich verloren ging, er⸗ 
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x Veruntreuungen bei der Steuer. Vor wenigen Tagen 
haben ſich beim Steueramt II Unregelmäßigkeiten heraus⸗ 
geſtellt, die ſich drei Angeſtellte haben zuſchulden kommen 
laſſen. Die ungetreuen Angeſtellten haben aus abgegebe⸗ 
nen Steuerbüchern die Steuermarken entwendet und auf 
chemiſchem Wege die Entwertungszeichen entfernt. Die 
Steuerbücher haben fie meiſtens vernichtet und die wieder 
hergeſtellten Marken wieder in Verkehr gebracht. Das ge⸗ 
lang ihnen dadurch, daß ſie erklärten, es wären echte Mar⸗ 
ken, die bei der Steuerdienſtſtelle übriggeblieben ſeien, wäh⸗ 
rend die Steuermarken bekanntlich nur beim Poſtamt ge⸗ 
kauft werden können. Die Wiederherſtellung der Marken 
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iſt den Tätern gut gelungen, ſo daß es ihnen nicht ſchwer 
gefallen ſein dürfte, die Marken abzuſetzen. Der Erlös der 
verkauften Marken floß in die Taſchen der ungetreuen An⸗ 
geſtellten. Es handelt ſich bei den Veruntreuungen um 
Senatsangeſtellte, die bereits ſämtlich verhaftet find. Einer 
von ihnen wollte nach Amerika flüchten, konnte aber in 
Hamburg durch die Kriminalpolizei feſtgenommen werden. 
Die bisherigen Ermittelungen haben ergeben „daß für etwa 
1000 G. Marken in den Verkehr gebracht worden ſind, die 
den Tätern etwa 600—700 G. Gewinn eingebracht haben 
mögen. Daß die Veruntreuungen ſo ſchnell feſtgeſtellt wor⸗ 
den ſind, iſt darauf zurückzuführen, daß der eine der unge⸗ 
treuen Beamten ohne jeden Grund vom Dienſt fortblieb. 
Ste hätten ſich aber auch ſonſt in kurzer Zeit herausgeſtellt, 
da die Farben der Steuermarken in jedem Jahre gewechſelt 
werden. Die Verhafteten, die ſich gegenſeitig zu belaſten 
ſuchen, find in vollem Umfang geſtändig. Näheres werden 
die weiteren Ermittelungen und die Gerichtsverhandlung 
ergeben. Tr 


Die erſte Ceeſchlacht 
der litauiſchen „Kriegsmarine“. 


„Preſident Smetona“ füngt Schmuggler. — Der gefangene 
Admiral und das angeſchloſſene Kriegsſchiff. 


Memeler Originalbrief.) 
Bei dem allgemeinen europäiſchen Ausverkauf entſtand 


u. a. auch der „ſouveräne Freiſtaat“ Litauen, mit ſeinen⸗ 


zwei Millionen Einwohnern ein Staatenembryo mit einer 
Großmannsſucht von geradezu lächerlichen Ausmaßen. Dieſer 
Kleinſtaat an der Oſtſeeküſte hat zwar nach eigenen Angaben 
keine Hauptſtadt, dafür aber ſelbſtverſtändlich eine eigene 
Kriegsflotte. Daß man keinen eigenen Hafen beſitzt, 
macht faſt gar nichts! Denn: beſitzt man keinen eigenen 
Hafen, dann annektiert man eben einen! Und das „auto⸗ 
nome“ Memel liegt ja ſo nah. Alſo haben die geduldigen 
Memeler ſeit einigen Jahren ſchon die zweifelhafte Freude, 
die litauiſchen „Seeſtreitkräfte“ in ihrem Hafen beherbergen 
zu dürfen, beſtehend aus einem alten, aus der deutſchen 
Erbmaſſe verſehentlich mit übernommenen Minenſuche r, 
der mit ſeiner grauen Kriegsbemalung faſt ſo ausſieht wie 
ein wirkliches Kriegsſchiff. 

Wo eine Flotte iſt, da tft natürlich auch ein Admiral! 
Und der Kommandant des „Preſident Smetona“ (ſo hat man 
das alte deutſche Boot feierlich getauft) mit den dicken golde⸗ 
nen Armeltreſſen und dem gewaltigen Schifferbart ſieht 
ebenfalls beinahe jo aus wie ein richtiger Admiral. Er tft 
ein oller, ehrlicher Seemann, der auf irgendeinem armier⸗ 
ten ruſſiſchen Küſtenwachſchiff ſeine Ausbildung genoſſen 
und ſchießen gelernt hat. 

Der Kommandant iſt beliebt bei ſeinen Leuten, beliebt 
bei den Memelern, hat eine Frau und zwei Kinder — und 
einen rieſengroßen Fehler: er ſäuft! Er hält es für feine 
vornehmſte Pflicht, das verderbliche Feuerwaſſer in jeglicher 
Geſtalt — als Grog, Rotwein oder „Klaren“ — zu ver⸗ 
nichten und tut das auch mit einer Opferfreudigkeit und 
Hingabe, die einer beſſeren Sache würdig wäre und die 
ſeinen ohnehin nicht überragenden nautiſchen Kenntniſſen 
nicht gerade zuträglich iſt. Aber er hat einen zuverläſſigen 
Stenermann und außerdem gab es — außer Deckwachen — 
für den „Preſident eee ee noch nie etwas zu tun. 


Kürzlich begab es ſich nun, daß zwei engliſche 
Kriegsſchiffe rieſige waffenſtarrende Panzer⸗ 
kreuzer — den litauiſchen Kriegshafen Memel beſuchten. 
Es war eine ganz große Sache. Man tanzte, man aß, man 
trank und man ſpann ein Seemannsgarn, daß ſelbſt die 
Stahlbalken der Engländer ſich bogen. Nebenher aber 


wußte man in Kowno ſehr genau, was ſich gehörte. Alſo 


Vom Vollstum. 


Unſere Zeit hat wieder Sinn für das urſprüngliche echte 
Volkstum bekommen. Gerade, wo das Volkstum in den 
Maſſen der Großſtädte und der Induſtrie und im Inter⸗ 
nationalismus zu verſchwinden droht. g 

Auch die Wiſſenſchaft hat ſich jetzt der Volkskunde 
angenommen, nachdem vorher nur einzelne Volksfreunde 
ſich mit ihr „als einer Liebhaberei“ — wie die Allgemein- 
heit und die „reine Wiſſenſchaft“ ſagte — beſchäftigt hatten. 

Die deutſche Volkskunde hat ihren Urſprung in der 
Romantik, die im Volksgute des primitiven Bauern- 
tums den Ur⸗ und Idealzuſtand der deutſchen Volksſeele 
ſah. Die moderne wiſſenſchaftliche Volkskunde ſteht dazu im 
Gegenſatzt „Das Volk produziert nicht, es 
reproduziert. Volksgut wird in der Ober⸗ 
ſchicht gemacht.“ Das ſind die Grundgedanken. Bei 
jedem einzelnen Stücke Volksgutes wird unterſucht, ob es 
ſich um „von unten gekommenes primitives Gemeinſchafts⸗ 
gut“ oder „von oben gekommenes geſunkenes Kulturgut“ 
handelt. | 

Ein Bahnbrecher dieſer modernen Volkskunde ift der 
Frankfurter Profeſſor Hans Naumann, deſſen „Grunb⸗ 
züge der deutſchen Volkskunde“ bereits in 
2. Auflage vorliegen (Sammlung „Wiſſenſchaft und Bil⸗ 
dung“, Quelle & Meyer, Leipzig, 151 S. geb. 1,80). Tracht 
und Hausrat, Bauernhaus und Dorfkirche, Dorfanlage und 
Volksfeſte, Volkslied und Sprichwort, Sagen und Märchen 
werden darin auf ihre Eutſtehung aus der Volksgemein⸗ 
ſchaſt oder der führenden Oberſchicht unterſucht. 

Ein Sonderkapitel behandelt Dr. A. Götze: „Das 
deutſche Volkslied“ (ebenda 130 S. 1,80). „Volkslied 
iſt ein Lied, das im Geſang der Unterſchicht eines Kultur⸗ 
volfes in längerer gedächtnismäßiger Überlieferung und 
in ihrem Still derart eingebürgert iſt oder war, daß, wer 
es ſingt, von individuellem Anrecht eines Urhebers an 
Wort und Weiſe nichts empfindet.“ So wird der Begriff 
und das Weſen des Volksliedes zuerſt umſchrieben, dann 
wird der Stil des Volksliedes unterſucht, vom Volksliede 
der alten Zeiten, von Goethe und dem Volksliede, von dem 
Weihnachtsliede gehandelt und zum Schluſſe die Frage nach 
dem Untergange des Volksliedes verneint. 

Während in dieſen beiden Büchern unter „Volk“ die 
Unterſchicht verſtanden wird, nimmt ein ſehr beachtenswerter 
Vortrag von dem Wiener Profeſſor der Geſellſchaftslehre, 
Dr. Othmar Spann: „Vom Weſen des Volks⸗ 
tums. Was tft deutſch?“ (Widerſtandsverlag Berlin, 
62 S. broſch. 1,90, geb. 2,20 M.) das Volk als Geſamtheit 
und unterſucht die Beſonderheit eines Volkstums im Gegen⸗ 
ſatz oder in der Berechtigung gegenüber anderem Volks⸗ 
tum, im beſonderen des deutſchen zum tſchechiſchen. 
„Volkstum iſt etwas Geiſtiges, beruht auf geiſtiger Gemein⸗ 
ſchaft. ... Die Art, wie wir uns verhalten (fittlich, 
künſtleriſch, denkend, ſinnlich), das gibt uns den inneren 


wurde befohlen, der „Preſident Smetona“ habe die Briten 
bei ihrer Abreiſe eine halbe Tagesfahrt weit zu begleiten 
unter perſönlicher Führung des Herrn Admirals. Und da⸗ 
mit kein Malheur entſtehe (man hatte mit den trinkfeſten 
Engländern mehr als ausgiebig gefeiert, und Feiern iſt be⸗ 
kanntlich recht anſtrengend), nahm ein hoher Regierungs⸗ 
beamter Gelegenheit, mit der als ſehr energiſch bekannten 
Frau Admkral einige unumgänglich erſcheinende Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu beſprechen. 

Die Folge dieſer Beſprechung war, daß die reſolute 
Dame ihren Eheliebſten drei Tage vor Auslaufen der Flotte 
einſperrte und ihm ausſchließlich Kaffee und ähnliche harm⸗ 
loſe Getränke vorſetzte. Und als dann der „Preſident Sme⸗ 
tona“ Dampf aufmachte und hinter den engliſchen Rieſen 
qualmend einherkeuchte, da ſtand neben dem goldbetreßten 
Admiral auf der Kommandobrücke auch die Frau Admiral 
und wachte mit Argusaugen darüber, daß der Kommandant 
ſich nicht etwa von einem Boten eine kleine alkoholiſche Herz⸗ 
ſtärkung holen laſſe! So kam es, daß diesmal noch alles gut 
verlief, der „Preſident Smetona“ nicht in der verſandeten 
Hafeneinfahrt auf Grund ging, ſondern unverſehrt auf feinen 
Liege⸗ und Ruheplatz zurückkehrte. Die höflichen Engländer 


‚aber hatten beim Abſchied grinſend „three cheers“ auf den 


Kommandanten 
gebracht. 


und ſeine tapfere Frau Gemahlin aus⸗ 
0 


Der Erfolg dieſer Expedition ſtieg dem Herrn Admiral 
entſchieden in den Kopf. übermütig geworden durch die 
Tatſache, daß eine Halbtagsfahrt mit dem „Preſident Sme⸗ 
tona“ ohne die kleinſte Havarie abgelaufen war, entſann 
er ſich einer längſt vergilbten Regierungsverfügung, in der 
klar und deutlich zu leſen war, daß die litauiſche „Flotte“ 
nicht nur zu Paradezwecken da ſei, ſondern auch andere, 
ernſtere Aufgaben habe. Ein friſch⸗fröhlicher Krieg, in dem 
man ſeinen Mannesmut und ſein Feldherrntalent beweiſen 
konnte, war leider nicht zu erwarten. Aber da waren doch 
— Gottverdammich! — dieſe Halunken von Schmugg⸗ 
lern, die mit ihrem lichtſchenen Handwerk den litauiſchen 
Staat, das autonome Memelland und die ganze liebe Nach⸗ 
barſchaft um ſo manche ſchöne Zolleinnahme betrogen hatten. 
„Volldampf voraus!“ ſprach der Herr Admiral. „Laſſet uns 
auslaufen und Schmuggler fangen!“ 


Glück muß der Menſch haben: ſchon am zweiten Tage 
ſichtete der Mann im Ausguck ein Motorſchiff, das un⸗ 
zweifelhaft den Schutz der Nacht dazu benutzte, zahlreiche 
ſchwere Fäſſer auszubooten und an Land zu ſchaffen. Der 
energiſchen Aufforderung, ſich ſofort zu ergeben, kamen die 


Schmuggler — die wahrſcheinlich noch niemals ein litauiſches 


Kriegsſchiff geſehen hatten — natürlich nicht nach, ſondern 
verließen ſich auf die 100 Pferdekräfte ihres nagelneuen 
Motors, der den weißen Giſcht vor dem Bug ihres Bootes 
hoch aufſchäumen ließ und ſie bald außer Reichweite der 
litauiſchen Gewehre brachte. 


Das war nun ſo etwas nach dem Herzen des Herrn 
Admirals, der während des ganzen Weltkrieges keine an⸗ 
dere Beſchäftigung gefunden hatte, als langweilige Herings⸗ 
fiſcher im Finniſchen Meerbuſen zu bewachen. Die ver⸗ 
wahrloſten Maſchinen im Bauch des alten deutſchen Minen⸗ 
ſuchers begannen ſchnell und ſchneller zu laufen, und dann 
kam der ſtolze Augenblick, in dem zum erſten Male ſeit Be⸗ 
ſtehen der Welt ein litauiſcher Schiffskommandant das Kom⸗ 
mando gab: „Alle Geſchütze klar! Erſtes Geſchü tz 
Feuer!“ 5 

Nun, jede Kugel trifft ja nicht. Viele Kugeln ſind aber 
ſchließlich auch des ſchnellſten Schmugglers Tod, weshalb 
denn auch das gehetzte Boot ſchließlich ein ehemals weißes 
Taſchentuch hißte und ſich ergab. Die erſte Seeſchlacht der 
litauiſchen „Kriegsmarine“ war damit ſiegreich beendet 
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— 


völkiſchen Charakter. 
ſchaft, Klima und geographiſche Umwelt, ja ermag ſogar 
über Sprache und Raſſe hinauszugehen und ſich, wenn auch 
nur in engbegrenztem Maße, über ſie hinweg durch⸗ 
zuſetzen. ... Nicht jeder Deutſche iſt in gleichem Maße ein 
Deutſcher. ... In demſelben Maße, als jemand weniger 
an der geiſtigen Weſenheit ſeines Volkstums Teil hat, kann 
er das Volkstum leichter wechſeln. . .. Der Streit zwiſchen 
Volkheiten iſt im letzten Weſen ein geiſtiger Kampf, iſt nicht 
ein Kampf um den Futterplatz, um Kohlenbergwerke und 
Erze, ſondern ein Streit um das Lebensrecht der höchſten 
geiſtigen Werte, welche die menſchliche Vernunft hervor⸗ 
bringen kann. ... Ernſt und Innerlichkeit find der Grund⸗ 
zug deutſchen Weſens, die Hingabe an die eigentliche innere 
Natur der Dinge. ... Das deutſche Volk nimmt in der 
Neuzeit unter den Völkern die Stellung ein, welche Indien 
und Griechenland im Altertum innehatten. .... Bildung 
iſt eine völkiſche Pflicht.“ Das find einige Sätze als Proben 
des Gehaltes des Heftes. Der Schluß bringt ein Verzeich⸗ 
nis von Schriften über das Volkstum, die für weitere Kreiſe 
der Gebildeten, aber auch ſolche, die für Arbeiter und 
Bauern verſtändlich find. 


Einen herzhaften Griff hinein in deutſches Volkstum 
tut Guſtav Frenſſen: „Die Chronik von Bar⸗ 
bete“. (G. Grote, Berlin, 235 S. broſch 3,50 M., geb. 5 M.) 
„Vergangene Zeiten laſſen ſich weder ſicher noch genau ver— 
gegenwärtigen. Was erreicht werden kann, iſt eine möge 
lichſte Annäherung an das einſt Geweſene, die durch Er— 
ſorſchung der Quellen und den Veſuch nachſchaffender 
Phantaſie gewonnen wird. ...“ Sp beginnt die Kultur⸗ 
geſchichte des Heimatortes des Dichters in Dithmarſchen 
an der Elbmündung in Marſch, Watt und Geeſt. Nur ein 
kleiner Ort, aber Land und Leute bekommen Leben, werden 
hineingeſtellt in die dentſche Geſchichte und ſpiegeln das 
Auf und Ab des deutſchen Volkes wider. Am Schluſſe ſteht: 
„Ich habe es nicht geſchrieben, um für müßige Abend— 
ſtunden gemeine Neugier zu befriedigen, ſondern um zu 
zeigen, daß kein Fußbreit iſt, wo nicht Menſchen in großer 
Lebensfreude und wiederum im bitterſten Leid gegangen 
ſind — um Ernſt und Grübeln tiefer zu gründen und uns 
dadurch fähiger zu machen, Gott und das wunderliche 
Rätſel des Lebens mehr zu ehren, und immer beſſere Bür⸗ 
ger unſeres Staates und unſerer Zeit zu ſein.“ 

Wie wir in unſerm Gebiete zu Volkskunde und Volks⸗ 
tum zu ſtehen haben, tft im Band I unſerer „Heimathücher“: 
„Aus dem Netzegau“ (A. Dittmann, Bromberg Byd⸗ 
goſzez), in der Einleitung: „Heimatbildung“ nach⸗ 
zuleſen. 2 

Ein prächtiges Heimatbuch über „Natur, Kultur und 
Geſchichte des Freiſtaates Danzig“ haben Fritz Braun 
und Carl Lange zuſammengeſtellt: Die Freie 
Stadt Danzig (Friedrich Brandſtetter, Leipzig, 280 S., 
geb. 8 Mk.). In anſchaulichen farbenfrohen Einzelbildern 


Volkstum geht über Staat, Wirt⸗ 


Stolzgeſchwellt die breite Bruſt, betrat der Herr Aoͤmk⸗ 
ral die Planken des gekaperten Feindes und erklärte ihn 
als Kriegspriſe. Dann machte er ſich in Begleitung ſeiner 
ſechs Maate daran, die Ladung ettwas näher zu beſichtigen. 
Und er fand — welche Wonne! — unzählige Fäſſer voll des 
ſchönſten Kognaks! 

Ein Winkſpruch ging ab an den „Preſident Smetona“: 
„Führe Priſe ſelbſt nach Kleipeda (Memel)! Wünſche 
gute Fahrt!“ Und der alte deutſche Minenleger verſchwand 
qualmend und raſſelnd im Grau des heraufdämmernden 
Morgens — — 

Faß für Faß wurden jetzt geöffnet und fachmänniſch 
unterſucht. Der Admiral probierte, und die Mannſchaft 
tat es ihm nach; denn die Nacht war kalt, und die Anſtren⸗ 
gungen der Seeſchlacht waren groß. Dann aber — als der 
letzte Durſt geſtillt und ein Weitertrinken räumlich einfach 
unmöglich war, wurde das Ruder feſtgebunden und die 
Helden ſtreckten ſich auf die harten Planken, um in wohl⸗ 
verdienter Ruhe ihren Rauſch auszuſchlafen. 

Gegen Morgen aber geſchah Entſetzliches: Hervor aus 
den Bunkern, in die man ſie geſperrt, ſtieg die Schmugg⸗ 
lermannſchaft, bewaffnet mit ſchönen und feſten 
Stricken, überfiel die litauiſchen Helden, feſſelte fie und ver⸗ 
abfofgte ihnen erſt ein eine fürchterliche Tracht 
Prügel. Dann ſperrte fie ihrerſeits die beſiegten Sieger 
in die dunklen Bunker, entlud in aller Ruhe ihre Foftbare 
Ladung und ſteuerte ſodann fröhlich ihrem Heimathafen 
Ju 
Im litauiſchen Konſulat in Danzig raſſelte das Tele⸗ 
phon: „Hallo? Bitte, laſſen Sie doch den litauiſchen Admi⸗ 
ral und ſechs ſeiner Leute aus dem Freihafen abholen! Sie 
ſind ſo voll, daß ſie allein nicht gehen können!“ 

Der Konſul entſetzt, ſprang in ein Motorboot und jagte 
zum Freihafen. Dort fand er — wie Heringe überein⸗ 
andergeſchichtet — die bewaffnete Seemacht Litauens, be⸗ 
wacht von zwei finſteren Geſtalten, die höflich aber beſtimmt 
die Unterzeichnung einer Quittung forderten, durch die 
„das litauiſche Konſulat in Danzig den Empfang eines 
Admirals und ſechs Matroſen in unbeſchädigtem Zuſtande“ 
beſcheinigte f 

Die ganze nordöſtliche Küſte war tagelang ein einziges, 
ungeheures Seemannsgelächter. Nur in Kowno lachte 
man nicht. Was man dort an allerhöchſter Stelle dem Kom⸗ 
mandanten der litauiſchen „Flotte“ für Liebenswürdig⸗ 
keiten geſagt hat, iſt leider nicht bekannt geworden. Tat⸗ 
ſache aber iſt, daß als erſter litauiſcher Admiral der Kom⸗ 
mandant des „Preſident Smetona“ unlängſt feinen Abu 
ſchied genommen und ſich „in den wohlverdienten 
Ruheſtand zurückgezogen“ hat. Das litauiſche Kriegsmini⸗ 
ſterium aber ſoll beabſichtigen den alten deutſchen Minen⸗ 
leger an eine ſtarke Kette in Memel zu legen und 
den Schlüſſel nur bei ganz beſonderen Anläſſen herauszu⸗ 
geben, damit nicht wieder einmal ein ehrgeiziger Admiral 
auf die ausgefallene Idee kommt, einen Seekrieg zu 
fuhren : —rr— 


Vriefkaſten der Nedaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsanittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Dolaröwfa. Die Dolaröwfa iſt keine Lotterie, ſondern eine 
innere ſogenannte Prämienanleihe des Polniſchen Staates vom 
Jahre 1925, die zur Deckung einer in Amerika aufgenommenen 
polniſchen Staatsanleihe beſtimmt war. Um den Anreiz zur Zeich⸗ 
nung dieſer Anleihe zu erhöhen, ſind Prämien in Hühe von 100 
bis 40 000 Dollar, die zu gewiſſen Terminen gezogen werden. Die 
Dolaröwka wird an der Börſe gehandelt und kann dort wie jedes 
andere Börſenpapter gekauft oder verkauft werden. 


und Stücklein von verſchiedenen Verfaſſern wird uns die 
Danziger Bucht und der Werder, Oliva und Zoppot, die 
Weſterplatte und Heubude und vor allem das einzigartige 
Danzig vorgeführt. Wir ſehen die Türme und Tore, Kir⸗ 
chen und Häuſer, Giebel und Beiſchläge, Gaſſen und 
Brücken, hören von der bewegten Geſchichte, von 
Belagerung und Cholerazeit, von Kaufmannsgilden und 
Handwerksinnungen, von Schule und Techniſcher Hochſchule, 
Kunſt und Feſtſpielen, von bedeutenden Danzigern (Paul 
Beneke, Robert Reinick, Chodowieekt, Joh. Daniel Falk, 
Johanna Schopenhauer u. a. und werden durch Gedicht und 
Proſaſtücke in eine „echt Danziger Stimmung“ gebracht. 
Eine ſtattliche Reihe von Abbildungen und Kunſtbeilagen 
erhöht den Reiz des Buches. 


Unſcheinbar dagegen nimmt ſich die „Heimatkunde 
von Kreuz und Umgegend“ von Hedke, Meyer, 
Schacht, Tiede (F. Hirt, Breslau, 84 S., kart. 1.25 Mk.) aus. 
Aber für den kleinen Ort Kreuz an der Oſtbahn, den 
Eiſenbahnreiſenden als Knotenpunkt wohl bekannt, iſt dieſe 
Heimatkunde eine lobenswerte Tat. Beſonders bemer- 
kenswert ſind die Gründungsurkunden und die Anlegung 
der Schulzen- und Holländerdörfer zur Zeit der polniſchen 
Könige. Das Aufblühen nach dem Bau der Oſtbahn und 
der Rückgang ſeit der polniſchen Grenzziehung bildet die 
ſpezielle Geſchichte des Ortsteiles Kreuz. Hausinſchriften 
und Sagen machen den Schluß. 5 


In demſelben deutſchen Grenzkreiſe „Netzekreis“ fiegt 
die „Evangeliſche Grenzland-Volkshochſchule „Brencken⸗ 
hoffheim“ in Behle. Deren Leiter Dr. Hans 
Mühle hat einen „Querſchnitt durch die Arbeiterdichtung 
der Gegenwart“ gezogen: „Das proletariſche Schick⸗ 
ſal (L. Klotz, Gotha, 235 S., kart. 3,80 Mk.). Der Arbeiter 
iſt Dichter geworden, das Arbeiterſchickſal hat eine Stimme 
bekommen. Panl Zech, geb. in Brieſen, iſt einer der 
Bahnbrecher, Gerrit Engelke, Lerſch, Bröger Kläber u. a. 
folgen. Nicht politiſche Parteikämpferei ſondern ſeeliſches 
Ringen in Arbeitsfreude und ⸗not, Fabrik und Großſtadt, 
Feierabend und Sonntag, Liebe, Heimat und Volk, Revolu⸗ 
tion und das neue Reich, in Seele und Gott klingt durch 
dieſe Dichtungen nicht von Literaten, ſondern von wirk- 
lichen Arbeitern. Zur Kenntnis der „Arbeitertümlichkeit“ 
tut dieſe Sammlung einen nicht zu unterſchätzenden Dienſt. 


In die Welt des Empfindens und Handelns Ober: 
ſchleſiens führt ein Richter⸗Roman von Georg Lan⸗ 
ger: Richter Wichura (Bergſtadtverlag W. G. Korn, 
Breslau. 383 S. Ganzleinen 7 Mk.) trefflich ein. Er ſpielt 
zwar im vorigen Jahrhundert, in der Zeit von Achtund⸗ 
vierzig mit dem Kampf um die Abſchafſung der Patrimo⸗ 
nialgerichtsbarkeit, aber die einzelnen Perſonen ſind ſo gut 
und allgemein menſchlich gezeichnet, daß ſie ein Spiegelbild 
oberſchleſiſchen Volkslebens bleiben. 2. 
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Zu Beſuch bei Hunnen. 
„Ex Oriente lux.“ 


„Heute nennt ſie kein Menſch mit dieſem klangvollen Na⸗ 
men mehr; man lieſt auf der Landkarte nördlich vom Kaſpi⸗ 
ſchen Meere: „Kalmücken“, was zu mongoliſch „die Abtrün⸗ 
nigen“ bedeutet. Das Nomadenvölkchen, außer den Zigeu⸗ 
nern und Ural⸗Baſchkiren find es die einzigen Nomaden in 
Europa, bekennt ſich zum Buddhismus und zerfällt in 
7 Horden, die ſchon zu Zarenzeiten nur unter loſer Bevor⸗ 
mundung der Ruſſenbehörden ſtanden, jetzt aber, nach der 
Einbürgerung des Kommunismus auch in den Steppen 
Oſtrußlands, die zu Peters des Großen Zeiten verlorene 
politiſche Freiheit wiedergewonnen haben. „Autonome Re⸗ 
publik“ nennen die Sowjetmächtigen das zweimal ſo große 
und ſiebzig mal ſpärlicher als Oſtpreußen bevölkerte Gebiet 
zwiſchen der unteren Wolga und Nordkaukaſien, in Wirklich⸗ 
keit aber iſt es ein Kirchenſtaat, der von den Lamas, den 
Kloſteräbten und Prälaten des tibetaniſchen Dalai⸗Lamas, 
vermittels Aberglauben nach dem alten Grundſatz DIVIDE 
ET IMPERA regiert wird. Denn die bolſchewiſtiſchen 
Strafkolonnen, die 1919—1923 die Steppe durchſtreiften, ver⸗ 
mochten wohl die wenigen Noyone, den Adel der Kalmücken, 
auszurotten; doch die Mönche blieben beinahe unberührt; 
das Volk erwies ſich mit wenigſten Ausnahmen als eifriger 
Beſchützer feiner buddͤhiſtiſchen Geiſtlichkeit. Und in den un⸗ 
wegſamen Wüſten dort am Kaſpi iſt die Stadtbehörde macht⸗ 
los, wenn es gilt, dieſe populären „Feinde des marxiſtiſchen 
Staates“ zu erwiſchen . 

Eine für die Vorſtellung des Abendländers unfaßbare 
Ode ſtellt ſich den Augen des Wanderers dar, ſobald er von 
Bord ſeines Wolgadampfers ſteigt. Tauſend Kilometer 
weit und breit ſieht man nichts, außer einer in Sonnen⸗ 
ſtrahlen glitzernden, in Staubwolken umhüllten Ebene. Das 
ganze Land war vor nicht allzulanger Zeit, (um in geologi⸗ 
ſchen Perioden zu denken) Meeresboden. Der Kaſpiſee ver⸗ 
dunſtet bekantlich immer mehr und entblößt an flachen 
Uferſtellen immer neue Landſtrecken, die mit weißer Salzſchicht 
hier und dort bedeckt ſind. Salziger Staub, mit Rauchwolken 
der Steppenbrände vermiſcht, fegt über der unendlichen 
Einöde. Kümmerliches, verdorrtes Gras, verkrüppelte 
Sträucher und nur ausnahmsweiſe ein dürrer Baumſtamm, 
der dazu noch eine vom Grasbrand verkohlte Rinde zeigt, 
das iſt die troſtloſe Natur der Kalmückenheimat. Man 
reitet, auf dem Rücken des Kamels hockend, tagelang durch 
dieſe traurige Wüſte, mit trockener Kehle, mit ſchmerzenden 
Augenlidern, von dicken Staubſchichten bedeckt und den un⸗ 
barmherzig ſtechenden Strahlen der ſüdlichen Sonne ausge⸗ 
ſetzt. Kein lebendes Weſen begegnet dem Wanderer; kein 
Laut erfriſcht ſeine mattgewordenen Nerven; nirgends iſt 
friſches Grün zu erſpähen, nur die ſchier unbegrenzte Ferne 
des durch Salzſtaub umnebelten Horizontes gähnt ihm ent⸗ 
gegen; nur irgendwo hoch, unter dem Hellblau des Him⸗ 
melszeltes, iſt ein ſchwarzer unbeweglicher Punkt zu ſehen: 
der Aasgeier lauert dort in der Höhe auf ſeine Opfer: eine 
Feldmaus oder einen anderen Nager ... Vielleicht auch 
lauert er auf die Stunde, in der ein ermattender Pilger, der 
einſam die Steppe durchquert, um zu einer ſalzigen Waſſer⸗ 
lache zu gelangen, zuſammenbricht, wenn er anſtelle des er⸗ 
warteten belebenden Naß eine zum Stein verkruſtete Höhle 
auffindet? 

Dieſe euphemiſtiſch „Brunnen“ genannten Waſſerlöcher 
(Khudukk) ſind ſehr ſelten, welch' abſcheulicher Geſchmack, der 
unſer einen unwillkürlich an Hunyady⸗Janos erinnert! 
Mit peſtilenzialem Geſtank von Geflügelmiſt verbunden, 
erwartet er den Reiſenden, als Lohn des ermüdenden Rittes 
den Tag hindurch von einem Urduh (Lager der Nomaden 
mit deren Schafherden) auf dem Wege zur nächſten eben⸗ 
ſolchen Oaſe, wo es etwas mehr Gras und Sträucher gibt 
als ſonſt. 

„Mendu noyon!“ begrüßt man den in dumpfer Apathie 
vor ſeinem Zelte brütenden Wilden. Keine Seele ringsum 
zeigt ſich; die Annäherung des Fremden haben die Einge⸗ 
borenen ſchon vor einer Stunde aus der Ferne allen Fa⸗ 
milienangehörigen ſignaliſiert; ſo daß, wenn er da iſt, das 
Zelt (Jürta) menſchenleer und von allen wertvollen Ge⸗ 
genſtänden entblößt daſteht, zuweilen kläfft ein räudiger 
Hund vor der Tür. 

„Sage, Großväterchen, iſt denn bei euch niemand zu⸗ 
hauſe?“ Der Greis ſtarrt den Fremdling ſtumpfſinnig an 
und nickt verneinend mit dem kahlgeſchorenen Schädel. Man 
merkt, daß er blind iſt. Die Trachoma, eine in der Salz⸗ 
ſteppe weitverbreitete Augenepidemie, hat ihm das Augen⸗ 
licht geraubt. Seine Angehörigen überließen ihn bei ihrer 
Flucht vor der womöglich nahenden Gefahr, ſeinem Schick⸗ 
ſal. In der Wüſte iſt alles, was nur kommt, unheilver⸗ 
heißend; ratſam iſt es, mit Kind und Kegel bei Zeiten ſich in 
eine ſchlau angelegte Höhle zu verkriechen und dort ſolange 
auszuharren, bis die Gefahr vorbei iſt. 

Der Alte bedeutet uns, daß die Seinigen alle zum 
Kloſter gepilgert ſind. Der Alte bittet um Almoſen. Er 
ſelber beſitze nichts, er ſei wegen Altersſchwäche daheim ge⸗ 
blieben. Süßwaſſer will er uns gern ſchöpfen helfen und 
Dünger (das einzige Heizmaterial hierzulande) für uns zum 
Teekochen ſammeln. 

Wir danken, laden den Alten zur Taſſe Tee ein und 
ſchlagen unſer Zelt auf, um nicht in der von Ungeziefer ver⸗ 
ſeuchten Jürte Unterkunft ſuchen zu müſſen. Dann ſchlafen 
wir, von dem Trillern der Zikaden eingelullt, um früh mor⸗ 
gens unſere „Wüſtenſchiffe“ wieder zu beſteigen und unſere 
Reife, die zum größten Dazzan (Slofter) des Kalmücken⸗ 
landes führt, fortzuſetzen. Aus dem Alten war wenig In⸗ 
tereſſantes herauszubekommen. Er erzählte uns immer 
dieſelben Sagen, die man in allen Khotonen (Familien⸗ 
verband von etlichen benachbarten Nomaden), zu hören be⸗ 
lommt: über die Heldentaten der Vorfahren, die die ganze 
Welt eroberten und unermeßliche Schätze in den Tiefen der 
Wolga verſenkten; dieſe Schätze ſind nur dann zu heben, 
wenn man beſtimmte heilige Formeln fehlerlos zu ſprechen 
vermag; über alte Zeiten, in denen die weißhaarigen Helden 
aus dem Norden hierher an den Kaſpi gefahren kamen, hier 
mit den Mongolenkhanen Blutbrüderſchaft ſchloſſen und mit 
gemeinſamen Kräften alle Völker des Erdenkreiſes unter⸗ 
jochten, bis ſie miteinander ſich verzankten und auf dieſe 
Weiſe ihre Sklaven zu ihren eigenen Herren geworden ſind 
(Nibelungen ?); von den kaum 300 Jahre zurückliegenden 
Zeiten, in denen der mächtige Kalmückenkaiſer Ajuka⸗Khan 
von dem Zaren Peter alljährlichen Tribut ſich zahlen ließ, 
nachdem ſein Vater Kara⸗Khula auch den „Gelben“ d. h. 
eee Bogdokhan dort weit an der Großen Mauer be⸗ 
ſiegte + 

Ruhe ſanft, du verklungener Ruhm einer ausſterbenden 
Raſſe und du blinder, bei lebendigem Leibe vom Ungeziefer 
verzehrter Nachkomme der weltenbezwingenden Krieger! 
Nimmer kehren für euch die alten ruhmreichen Tage wie⸗ 


der . . . Das Kalmückenvölkchen, wie das ganze Nomaden⸗ 
tum, ſtirbt an eklichen Krankheiten, an Alkohol und anderen 
Laſtern hin. Nur ein einſamer Grabhügel wird in der 
Steppe hier und dort nachbleiben; aber auch ihn, mitſamt 
den Gebeinen, der unter ihm zur Ruhe gebetteten Großen, 
wird der Dampfpflug der Ziviliſation, der Spaten des 
Altertumsforſchers oder der Steppenwind dem Erdboden all⸗ 
mählich gleichmachen .. 

Noch ein Tag ermattenden Rüttelns auf dem Rücken des 
Kamels und ſchon tauchen aus dem immer üppiger werden⸗ 
den Graſe der Steppe die Umriſſe einer chineſiſchen Pagode 
empor. Bizarre ſchwere Giebeldächer auf luftigen Holz⸗ 
ſäulen, von hohen Lehmmauern umzingelt, hohe Maſtbäume 
von Tauſenden verſchiedenfarbigen Lumpen, Fähnchen, 
Fetzen und Flaggen umflattert; an den Säumen der 
Tempeldächer lange Reihen von Silberglöckchen, die der 
Wind leiſe ertönen läßt; ringsum etliche Dutzende von 
Jürten; ſchmierige Hunde; noch ſchmutzigere Kinder und 
Weiber; alles durcheinander. Wir ſteigen von unſeren Ka⸗ 
melen und ziehen ſie an den Zügeln nach, indem wir uns 
dem Zelt des Torwächters nähern. Es iſt ein Novize, ein 
N der uns Fremdlingen mit gelaſſener Ruhe 
zunickt. 

„Amurkhan ſſajn⸗baina, Llama!“ 

„Sſajn⸗bajna, Noyon. Kayerdhan keleb? 
kämen?) 

„Germaniſtandan kelldü, Llama, 
Deutſchland, ein Gelehrter). 

Der Pförtner verzieht keine Miene; es ſcheint beinahe, 
als ob deutſche Gäſte eine Alltagserſcheinung hier wären? 
Er rührt ſeinen Roſenkranz weiter und erſt nach längerer 
Weile geruht er, uns den Platz für unſer Zelt anzuweiſen. 

Ein Khural, d. h. die große Meſſe wird im Haupt⸗ 
tempel heute gefeiert. Die Kleriker, Chara-Llamas, 
d. h. Schwarzprieſter genannt, knien tiefgebeugt im großen 
Kreiſe vor dem goldtrotzenden Altar; die Götzuhle und 
Gelönge, die geſalbten und die Weihen beſitzenden Geiſt⸗ 
lichen ſitzen etwas höher über ihnen auf langen mit gelben 
und roten Tüchern gepolſterten Bänken, rings um die fah⸗ 
nengeſchmückten, von Götzenbildern ſtrotzenden und glitzern⸗ 
den Wände des Tempelſaales; hoch ragen die Säulen zur 
vergüldeten, kunſtvoll geſchnitzten Lage empor, wie ein wei⸗ 
ter Donner dröhnt der Schall der vielen Poſaunen und 
Trommeln, Pauken und der aus Menſchenknochen verfertigten 
Flöten unter den hohen Gewölben ... Der Oberlama in⸗ 
toniert den Choral in tiefem Baſſo Profondo. Drei wohl 
zueinander geſtimmte Baritone der Domherren, die in gold⸗ 
ſtrotzenden gelben Gewändern eine Stufe unter ihm ſtehen, 
ſtimmen ein; noch einen Augenblick, und zu den vier Stim⸗ 
men geſellt ſich ein mächtiger Akkord von neun linksſeits auf 
den Bänken ſitzenden Tenören in roten Kutten; der Choral 
ſchwillt in natürlicher Weiſe an, die Töne werden immer 
mächtiger, der Gong dröhnt immer ſtärker, die Poſaunen 
von oben ſchmettern immer gewaltiger und mit einem mal 
ſtürzt, wie ein Gewitter, mit elementarer Gewalt eine 
harmoniſche Kaskade von 27 Tenören der an den Wänden 
hockenden jüngeren Mönchprieſter: 

„Tere⸗Gurban⸗Erdeni⸗Mur⸗Murkhumuj! Llamah — 

Nom — Burkhan!!“ (Dieſes ſeien deine drei Heiligtümer: 
der geſalbte Diener der Gottheit, das heilige Geſetzbuch und 
das Bildnis des Göttlichen!) 
Immer donnerartiger erklingen die Töne der Menſchen⸗ 
ftimmen, der Inſtrumente, der betenden Menge; der Tempel 
ſcheint zu erzittern. Aber, mit einem Male hört alles auf: 
kein Laut iſt zu hören. Der Fremdling ſcheint ſeinen Ohren 
nicht zu trauen, er ſieht ſich erſtaunt um, und ſieht um ſich 
herum verſteinerte Geſichter. 

Doch nur einen kurzen Augenblick herrſcht die Toten⸗ 
ſtille im weihrauchbenebelten Tempelraume. Irgendwo aus 
der Weite läßt ſich ein kaum vernehmbares Geſumme hören; 
es iſt, als ob ein Bienenſchwarm in der Ferne ſchwirrte. 
Immer lauter wird das Surren und Murren; immer deut⸗ 
licher ſtechen auch ſchon einzelne Diskantſtimmen aus 
ihm hervor. Es ſind Kinder, die Zöglinge, die kommenden 
Mönche des Kloſters, die in den Chorus jetzt leiſe ein⸗ 
treten. Allmählich vermengen ſich die Diskante mit den 
Altſtimmen; dann kommen die Soprane hinzu; ein 
Gebet ſteigt zum Altar empor: „Om⸗Mani, Om⸗Mani 
Padmekhm, Om⸗Mani, Managur Erdeni, Om⸗Mani 
Padmekhm!“ (Oh, Geſegneter, aus der Lotosblume Empor⸗ 
geſtiegener, geſegnet ſeiſt du!“) Leiſe flöten die Knöchel⸗ 
flöten, kaum hörbar klingeln die Silberglöcklein an den 
Weihgefäßen, deren Qualm immer dichter ſich über den 
Häupten der betenden Menge zu Wolken formt; ein immer 
inbrünſtigeres Murmeln erhebt ſich inmitten der Gläubigen. 
Bald gleicht die Lamaſerie einem Bienenkorbe: ein Wirr⸗ 
warr von Stimmen, von Gebeten, von Rezitationen der 
heiligen Formeln; eintönig wanken die Mönchsreihen an 
den Wänden, rhythmiſch verneigen fie ſich über ihren Roſen⸗ 
kränzen: Ein erareifendes Bild! Religiöſe Verzückung 
bemächtigt ſich der Gemeinde. 

Nun erhebt ſich der graue Oberbonze mit erhobenen 
Armen; es ſtrecken ihre Hirtenſtäbe die ihn umgebenden 
Prälaten über den Häuptern der knienden Laien, ein mäch⸗ 
tiger Donnerſchlag erſchallt: alle Trompeten, Pauken und 
Hobven ſchmettern mit einemmal ihr Fortiſſimo hervor: 
alles ſtürzt zu Boden, alles liegt mit Geſicht und Bruſt platt 
auf der Diele des Tempels, vor dem rieſigen Götzenbilde 
auf dem Altar. Vor dem Götzen ſteht der Oberlama und 
ſtimmt den Segenswunſch an: Amur⸗Khan Sayn⸗Bayna 
Avalokizeſchwahra, Maya Boddͤhiſſatwa, Amur Sayn⸗Baynal! 
(Geſegnet ſeiſt du uns, gegrüßet, Verkörperung der Gottheit, 
gearüßet!) 

Kerzen werden von Tempeldienern angezündet, viele 
Dutzende von Kerzen rings um das Idol; immer prachtvoller 
glitzern die vergüldeten Falten des Gewandes der Statue; 
immer lauter erſchallt der Segen des Bonzenchorus 
A .. . Die Menge rutſcht auf den Knien zum 

M 

. . . Dünne Streifen wohlriechenden Weihrauchs ſteigen 
zum Himmel; es ſind parfümierte Papierſtreifen mit 
daraufgeſchriebenen Gebeten, die an den Kerzen maſſenweiſe 
verbrannt werden. . .. Die Meſſe erreicht den Höhepunkt: 
Auf dem Tempelhof knarren und quietſchen jetzt unzählige 
Gebetmühlen, die von den Lamas in Bewegung geſetzt 
werden; ſobald die Walze eine Umdrehung gemacht hat, iſt 
ein Gebet erledigt, und der Schutz der Gottheit iſt dem 
armen Kalmücken, der vor dem Altar niedergeſtreckt im 
Staube liegt, geſichert. 

. . Erleichtert atmen wir auf, in die freie Luft zurück⸗ 
gekommen. Wir ſchütteln den Eindruck von uns ab. Wir 
gehen ſchweigſam zum Domherrn Senge-Lama zu Beſuch, 
in ſeine Zelle. Er liegt krank und nimmt an keinem Gottes⸗ 
dienſte Anteil. Aber er möchte uns gern ſprechen. Uns, 
die Fremoͤlinge aus einem anderen Lande, aus einer an⸗ 


(Woher wir 


men ömtſchi. (Aus 


82 Welt, die er ſicherlich nicht einmal dem Namen nach 
ennt. 

„Mende, Llama!“ 

(Guten Tag, Vater.) 

„Guten Morgen, meine Herren. 
meine Herren.“ So im reinſten Deutſch. 
ſprachlos ſtehen. 

„Ja, meine lieben Landsleute, Sie wollen mich beſtens 
entſchuldigen, daß ich mich von meinem Krankenbette nicht 
erhebe; aber bitte, nehmen Sie doch Platz.“ 

Und nun bekamen wir eine ſeltſame Geſchichte zu hören. 
Von einem Deutfch-Balten, der ſeit langen Jahren ſich in 
dieſes Kloſter zurückgezogen hatte, um alle Bande mit der 
früheren Umgebung, mit der Ziviliſation des Abendlandes, 
mit allem, allem, ein für alle Mal zu zerreißen. Ein einſti⸗ 
ger Adliger; ein beleſener, durchaus kulturdͤurchtränkter 
Menſc h. 

„Ja, meine Herren, wenn Sie dieſe Einöde verlaſſen 
haben werden, vergeſſen Sie meiner. Man vergißt ja ſo 
leicht, was einem perſönlich fernliegt. Meines Lebens Tage 
ſind gezählt, und hier werde ich irgendwo hinter der Kloſter⸗ 
mauer von Aasgeiern und von Raben bald zerhackt werden 
(dieſe Naturkinder laſſen keine Leiche in den reinen Schoß 
der Mutter Erde verſcharren). Das wird bald geſchehen, ich 
fühle es. Man iſt ja krank und gottlob dem völligen 
Erlöſchen jeglicher Lebensluſt nahe. Dieſes 
haben mich die Buddͤhiſten gelehrt. Für euch, die ihr dort 
in meiner früheren Welt hinterblieben ſeid, it Nirvana 
ein exotiſcher Begriff, ein Kurioſum aus dem aſiatiſchen 
Ideen⸗Panoptikum; ebenſo wie meine Perſon, die eines, wie 
ihr wohl mich in Gedanken einſchätzt, in den Kalmücken⸗ 
ſchmutz herabgeſunkenen Chriſten; für euch ihr hochzivili⸗ 
ſierten Landsleute, nur ein Kurioſum, ein etwas Verächt⸗ 
liches zum Bedauern... Nun, auch ich möchte euch be⸗ 
dauern, euch alle, die ihr das Licht meiner Weltanſchauung 
nicht erkannt habt.“ — — 

„Verehrter Landsmann! Von Verachtung oder von Be⸗ 
dauern unſererſeits iſt keine Rede. Es ſei denn, von der 
Originalität, mit der Sie Ihr Leben einzurichten beliebten. 
Das geht uns aber nichts an! Nur, bekehren laſſen wir uns 
zum Buddhismus wirklich nicht; da werden Sie uns ſchon 
entſchuldigen müſſen.“ 

„Ja, ja, ich weiß! Ihr, die hochgebildeten, hochkulturellen 
Europäer ſeid nach Aſien gereiſt gekommen, um die Sitten 
der Hunnenüberreſte zu ſtudieren, nicht wahr? Die Kultur⸗ 
welt möchte von „den Wilden“ noch ſchnell ein Lichtbild 
haben, ehe dieſe „wilden Hunnen“ gänzlich verſchollen, aus⸗ 
geſtorben und ausgerottet werden? Ja, ja! Das iſt es, wes⸗ 
halb ich eure Welt, die Welt des entſeelten Wiſſens mit 
dieſer Hunnenwelt des beſeelten Glaubens vertauſchte. — 
„Hunnen“, haha! Gedenket, Landsleute, dieſer meiner 
Prophezeiung: es wird der Tag kommen, wo die Menſchheit 
euch ſelbſt, ihr hochkulturellen Landsleute, mit dem Namen 
der Wilden, der Hunnen, taufen wird! — — Denn, ihr watet 
alle im Strome der Gelüſte, Wünſche und Strebungen. 
Eure Kultur läßt dieſen Strom immer höher anſchwellen; 
ſeine Kraft wird die Seelenwiderſtandskraft auch des ſtarken 
deutſchen Volkes zu Boden werfen; und dann? ja dann iſt 
es mit eurer ganzen Kultur zu Ende! Laſſet mich hier in 
Ruhe ſterben und, wenn ihr einmal dort in der Ferne, die 
auch meine Heimat einſt geweſen iſt, über das Geſchehende 
nachſinnt, ſo gedenket auch dieſer meiner Prophezeiung. 

Dr. v. Behrens. 


Bitte ſetzen Sie ſich, 
Wir bleiben 


die Völkerwanderung unſerer Tage. 


Im Internationalen Arbeitsbureau in Genf find eine 
Reihe intereſſanter Zahlen über die moderne Völker⸗ 
wanderung zuſammengeſtellt worden. Nach einer Sta⸗ 
tiſtik, welche die Jahre von 1920 bis 1924 umfaßt und ſich auf 
ganz Europa erſtreckt, haben 2607 631 Perſonen ihr Heimat⸗ 
land verlaſſen, und 1 482 517 find nach ihrem Heimatlande 
zurückgekehrt. In dieſer ſelben Zeit haben 3 805 810 Per⸗ 
ſonen ihr Vaterland verlaſſen, um ſich in Überſee⸗Ländern 
anzuſiedeln. An Fremdnationalen, die das Land, in dem 
ſie bisher gewohnt haben, verlaſſen haben, um ſich nach 
überſee zu begeben, ſind in dieſer Zeit 1695 943 gezählt 
worden. Die Mehrzahl der fremden Emigranten ſind nach 
dem Lande zurückgekehrt, woher ſie ſtammen. Die Zahl der 
Leute, die für immer nach überſee abgewandert find, be⸗ 
trägt während dieſer vier Jahre rund 1200000. Die Aus⸗ 
wanderung im Bereich des europäiſchen Kontinents darf 
man nicht als eine zeitweiſe Veränderung des Aufenthalts⸗ 
ortes anſehen, Da ſich z. B. Frankreich in der Zeit von 1920 
bis 1924 etwa 822 000 Emigranten — die Fälle der Naturali⸗ 
ſierten nicht eingerechnet! — einverleibt hat. 

Iſt nun nach dem Kriege die Auswanderung geſtiegen 
oder iſt ſie zurückgegangen? Die Antwort darauf iſt 
ſchwierig, weil die heutigen Statiſtiken nicht mit den Sta⸗ 
tiſtiken aus der Vorkriegszeit verglichen werden können, 
in denen die Wanderungen innerhalb unſeres Kontinents 
nicht berückſichtigt wurden. Trotzdem kann feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß gegenwärtig die Auswanderung nach Überſee ge⸗ 
ringer iſt. Bekanntlich haben die Vereinigten Staaten die 
Einwanderung beſchränkt. Dagegen iſt die Wanderung 
innerhalb Europas größer geworden. Aus den auf die 
Auswanderung bezüglichen Zahlen ſcheint hervorzugehen, 
daß die europäiſche Wanderung einen größeren Maſſen⸗ 
charakter hat als die amerikaniſche und die aſiatiſche. Im 
Verhältnis zu der Zahl ihrer Bewohner haben Portugal, 
Irland, Großbritannien, Italien und Spanien eine be⸗ 
ſonders ſtarke Abwanderung. Zu den Ländern, nach denen 
die Einwanderung in erſter Linie ſtattfindet, gehören Argen⸗ 
tinien, die Vereinigten Staaten, Kanada, Braſilien und 
Auſtralien. Die Auswanderer nach Überfee ſetzen ſich zu 81 
bis zu 66 Prozent aus Männern zuſammen und nur zu 
34 bis 39 Prozent aus Frauen. Was Sfterreih anlangt, 
ſo befinden ſich unter den Auswanderern ſogar bis zu 
30 Prozent Kinder unter 15 Jahren. Dem Beruf nach ſind 
unter den Überſee-Auswanderern 15 bis 20 Prozent bäuer⸗ 


liche Perſonen, 16 bis 25 Prozent Induſtriearbeiter, 16 bis 


25 Prozent häusliche Angeſtellte und Handwerker und 14 bis 
18 Prozent Beamte. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe im Hotel im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 
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Wirtſchaftliche Rundichau. 


Reduktionen in den Munitionswerken „Poeiſk“. 
„Tagen hat der Ausſchuß der Munitionswerke „Pociſk“ be 
ſchloſſen, 800 Arbeiter zu entlaſſen. Dieſe Maßnahme wird 
dadurch 5 daß die vom Kriegsminiſterium erteilten Auf⸗ 
träge zur Aufrechterhaltung des Betriebes in allen Arbeitszweigen 
während des ganzen Jahres nicht genügen. 

Naphthaimport aus Sowjetrußland. In dieſen Tagen iſt eine 
Geſellſchaft für den Naphthaimport aus der Sowfetunion nach 
Polen begründet worden. Dieſe Geſellſchaft, die den Namen 
„Politeux“ führt, ſtützt ihre Daſeinsberechtigung darauf, daß 

die Preiſe des Sowjetnaphtha billiger ſeien, als die vom polni⸗ 
ſchen Syndikat fengelenten, Die Geſellſchaft will auch Benzin 
importieren. 


n den letzten 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 

gun, im „Monitor Polſti“ für den 7. Oktober auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 

Der Zloty am 5. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,65 bis 
57.80, Berlin: Ueberweiſung Warſchau und Poſen 46, 95—47.15 
Kattowitz 46,925 — 47,125, bar gr. 46,875 — 47,275, Zürich: Ueber- 
weiſung 58, 075, London: Ueberweiſung 43, 3, New york: Ueber- 
weiſung 11, 25, Bu dapeſt: bar 64,05—64.35. 


Warſchauer Vörſe vom 5. Oktober. 110 . Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, 3 „ Bukareſt —, Helſingfors —, 
Spanien —, Holland —, an —, Konſtantinopel —, Kopen⸗ 
hagen —, London 43,35, 435 40 — 43,24, euer 609 8,92 — 8,88, 
Oslo —, Paris 34, 98, 35, 07 — 34,89, 1 26,46 — 26,34, 
Riga —, Schweiz 172,17, 172,60 — 771 4, Stocholm 239,25 
zn EP ron „65, Wien 125, 35, 125,66 — 125,04, Italien 46, 69, 
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Berliner SEEN! 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
3. Oktob In Danziger Gulden wurden 2 0 * 


ober. 
London 25.00½ Gd., 25,00%, Br. Newyork —.— 
—.— Br., Warſchau 57,64 6. 5778 Br. 


Züricher Börſe vom 5. Oktober. (Amtlich) Warſchau 58,07 ¼, 
Newport 5,18, London 25,17°/,. Paris 20,32, Wien 72,82, Prag 15,34, 
Italien 27, 12, Belgien 72,20 Budapeſt 90,40, Helfingfors 13.03 
Sofia 3,75, Holland 208,10, Os lo 133,30, Kopenhagen 138,30. St tock⸗ 
re 139,00, Spanien 76. 85, Buenos Ares 217 7, Tokio 9,48, Bukareſt 
Athen 6,71¼8. Berlin 123,46, Belgrad 9,12½, KRonitantinopel 
250½ Privatdiskont 6 pCt. 
Die Bent Mole 1 heute far: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 3. do. Scheine 8.84 3. 1 Pfd. Sterling 43,13 31 
100 Schweizer een 171, 45 Ar 100 franz. Franken 34,84 
100 deutſche Mark 211,68 31. 100 Danziger Gulden 172,58 1. 
tſchech. Krone 26,29 Zl., öcerr. Schilling 124,85 Zt. 


Altienmar”‘ 


Pofener Börſe vom 5. Oktober. Feſt verzinsliche 
erte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 577 50,00 B. 4proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (100 Zloty) 41,00 G. Notierungen je Stück: Gproz. 
Roggen⸗Br. der Poſener Lands aft (1 D.⸗Zentner) 24,50 . proz. 
Prämien⸗Dollaranleihe Serie (5 Dollar) 58,00 G. 4proz. Prä- 
mien⸗Inveſtierungsanleihe (100 G.⸗Zkloty) 118,00 G. Tendenz be⸗ 
hauptet. — Induſtrieaktien: Bank Kw. Pot. 85,00 G. Bank 
Zw. Sp. Zar. 78,50 P. H. Cegielſti 37,00 B. Tendenz behauptet. 
(G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * ohne Umſatz.) 


Produktenmar“:. 


1 Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
5. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zkoty frei 
Station Poſen. 


Berlin —.— Gd., 


Auftrieb: 2229 Ninder, darunter 777 Ochſen. 510 Bullen, 
Kühe und Färſen 1550 Kälber, 4989 Schafe. — Ziegen, 7142 
Schweine, 812 Auslandsſchweine. 

Die notſerten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ges 
wichtsverluſt, Riſiko. Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a vollfl. ausgemaſtete höchſten Schlacht⸗ 
Er (jüngere 56 58, b) volifleiichige, ausgemäſtete höchſten 

Schlachtw. im Alter von 4 bis 7 Jahren 53-55, c tunge, fleiſchige 
nicht ausgemäſtete und altere ausgemäſtete 47-51, d) mäßig ge⸗ 
1 jüngere und gut genähtte ältere 40-45. Bullen: a, voll- 

lleiſchige, ausgewachſene höchiten Schlachtwertes 56-57, 5 
fleiſchige jüngere höchſten Schlachtwertes 52— 54, c) mäß genährte 
jüngere und gut genährte ältere 47-50, d gering genöhrte 40 — 46. 
Kühe: a) jüngere vollfleiſchige höchſten S 44—48, 
b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgem 32—42, n 2630, 
d) gering genährte 20—24. Färſen (Ralbınnen : a lfleiſchige. 
ausgemäſtete höchſten Schlachtwert 52—54. 0 vollfleiſchige 48 —50. 
ec, fleiſchige 40—46. Freſſer: 36 45. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt — — h) ſeinſte Maſt⸗ 
kälber 80—90, c) mitt ere Mait- u. beite Saugkälber 64—32 d) ge⸗ 
ringe Mait- und gute Saugkälber 45—60. 

Schafe: a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel: Weide⸗ 
maſt 68—71, 2. Stallmaſt —.—. b mittlere Maitlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte unge Schafe 1. 62—70. 2.4250, 
c) fleiſchiges Schafvieh 45—55. d gering genährtes Schafvieh 30—42. 

ch weine: a, Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 87—88, 
b) vollfl. von 240—300 Pfd. Lebendgew. 89 c vollfl. von 200 
bis 240 Pfd. Lebendgewicht 88—89 d vollfleiſchige von 160—200 Pfd. 
86-88, e) 120—160 Pfd. Lebendgew. 83-85, "' vollfl. unter 120 Bid 
g) Sauen 80-81. Ziegen: 


912 


voll» 


Kleine Nundſchau. 


* Mufit am Operationstiſch. In Honolulu iſt vor kurzem 
ein Chirurgenkongreß abgehalten worden. Es klingt wie 
ein Spaß, iſt aber dennoch wahr. Honolulu! iſt nicht nur der 


Distont- Richtpreiſe: Al Schauplatz zahlreicher Operettenhandlungen, ſonderen ein 
16.75 — 17.75 f 5 
u ee . 2700-89700 Nader pee 69.007200 | Kulturzentrum, in dem des öfteren wiſſenſchaftliche Kongreſſe 
. Buenos⸗Aires . ; | 1.757 1.761 1,757 | 1.781 mpg f trocken, ge⸗ Felderbſen . . 38.00-42.00 | ſtattfinden. Ein bekannter amerikaniſcher Chiurg hielt auf 
= Kanada 4.153 4.161 4.152 | 4,160 fund, zur Mühle . 24.80 — 25.30 Viktorigerbſen . . 50.00-60.00 | diefem Kongreß einen Vortrag über eine neue Betäubungs⸗ 
48 % Japan. . | 1.998 | 2.002 | 1.9898 2.002 Mahlgerſte. . . 25.00-26.00 Folgererbſen . . 44.00-49.00 | methode, die, wie er behauptet, glänzende Reſultate ergeben 
5 en FFC ae 21 ea Sec het hat. Der amerikaniſche Gelehrte wendet Muſik als Nar⸗ 
5.5 / Londoeonn 5 20.377 | 20.417 | 20.375 20.415 9 (65%) —.— Heu, loſfſe —.— koſenmittel an. Der Patient, der auf dem Operationstiſch 
r eneBie | Shliien © > = | Geh,ärfommt ine nfle Betusung, manag m sn Yanz 
8 Heugun en ei 4.096 | 4.104 | 4.096 | 4104 | Meisenkleie . 16.75 10.75 | Gelbe Lupinen —.— er ee 3 e 
5 5 Se E sr nen Trante an eee, ea Sollte der alten nervös Werben und durch den An⸗ 
% e en Se er nen eſamttendenz: ruhig. . x 8 l a 
77 Er 5, 2772 81.88 3 Berliner Produrtenbericht vom 5. Oktober. Getreide- und | bli der Arbeit der Chiurgen verſtimmt fein, werden ihm 
7 %%] Se! 1 52 10588 888% us. Mo 2er Delfaaten für 1000 Kg., ſonft für 100 ig, in Goldmark: Weizen [die Augen zugebunden. Die lokale Betäubung ſchützt den 
7 ˙ Kal lien 1 21.94 21.98 21.94 21.93 240242. Roggen märk. 190,00 — 193,00. Gerſte: Braugerſte 199— 219, Patienten vor jedem Schmerz, während die Muſik ſeine Ner⸗ 
7% Augoilawien.... | 7.384 | 7398 | —.— 2 ra . 112-188. Safer märk. 176-187. Mais ven beruhigt. Die unangenehmen Folgen einer gewöhnlichen 
a Sado en. BEL 12 18 he 112,13 Weizenmehl 31.62—36.87. Roggenmehl 26,75—29,50. Weizen- Narkoſe werden auf dieſe Art beſeitigt. Es gibt allerdings 
55% Oslo. 9222 | 411.88 | 11210 11188 | 11210 kleie 19,78—20,43. Roggenkleie 17,80. 18,25. Biltoriaerbien 35—44. Patienten, die ſich aus Muſik gar nichts machen. Dann wird 
3.5 /. 52275: 16,7% | 16.43 167 | Sl, Gpeileerbien 2 Quttererbien 5-27. Welulhten n] die Operation zu einer Zeit ausgeführt, in der andere Ver⸗ 
9 12.41 12 43 BET, 2ER Ackerbohnen —.—. Wicken ——. Lupinen, blaue —.—. Lupinen. 5 ö ibert ’ Ei 
8093 8109 580.51 | s1or gelbe —,—, Gerradella, alte —,—. Serradella, neue —.—. Rapstuhen | anftaltungen des Rundfunks übertragen werden. Ein eng⸗ 
3.585 3% 2 ee 18,75—19 00. Leinkuchen 24.92—25,22. Trockenſchnitzel 15,98—16,00. liſcher Chirurg, der an dem Kongreß teilnahm, äußerte den 
82. 62.22 | 62,34 62.22 62.34 Sopa-Extraftionsihrot 21,70— 22,10. Wunſch, die neue Methode in einer Klinik in London auszu⸗ 
e , e Biehmarkt bean 
8 % Budapeſtt 73.11 73.25 —— —.— Berliner Viehmarkt 17 4. Oktober. Amtlicher Bericht | 
9 / e Warſchauu 47.00 —.— 47.00 —.— der Preisnotierungskommiſſion.) 


Bekanntmachung. Gärtner 


‚ Auf Grund der $$ 2 und der RE DBuG 
50 Ke vom 19. 7. 1928 (Pz. 
Nr, 87, Pos 1 40 5 ich den Roggen⸗ 
4 9 0 wie folgt 


men-, Gemüſe⸗ 


15 J. praktiſch, in Blu⸗ 
und 


1 2 0 en u. einjähr. Prax. 


| 


Deutſche 
Korreſpondentin 
ſucht Arb. v. ſof. Ang. u. 
3.5640a.b.Ö16ft.d.0tg. 
Jung., gebild. Mädel 
mit poln. Sprachkennt⸗ 


aus gutem Hauſe, evangel,, 
läſſig und ehrlich, Bedingung: 


in Wort und Schrift mächtig, mu 
ausgabe überwachen, ſofort geſucht. In © 


Ehrliches, 
fleißiges 
für den ganzen Tag ge⸗ 
ſucht. Meldungen 5608 
3 12 . 


Jüngerer Buchhalter 


durchaus zuver⸗ 
bilanzſicher. 
Maſchinenſchreiber und beider Landesſprachen = 
N 


Mädchen Schmiedegrundſtück,d e dene 


umſtändehalb. zu verlaufen. Anzahlg. 10 000 G. 


v. 50 Mrg. aufw. in 
Landwirtſchaften dr Fate Laa 
m. v. Ernte preiswert zu 
verkauf. Karl Groß. Danzig. Krebs markt 7/8, 

Raiffeiſen aus. Tel. 26505. 12707 


mit geordn. Hypoth., 


1 19 Roggenbrot“ aus 705% Mehl 0.40 21. 
Der obige Preis verpflichtet vom Tage 
der Bekanntgabe. Diejenigen, die höhere 
Preiſe abfordern oder ſich zahlen laſſen, unter⸗ 
liegen . 5 d. Verſü ünbes . P. N. 

ſidenten vom 31. 8. 1926 (Dz. k 
Pos, 257) der Beſtrafung mit Arreſt dis = 
6 Wochen oder einer Geldſtrafe bis 3000.— zt. 
Mit der verhängten Beltrafung kann aualeich 
Beſchlagnahme der Gegenſtände, auf die ſich 
die Uebertretung bezieht, verbunden ſein. nachtsſachen, ſucht von 
Bydgoszcz, den 5. Oktober 1929. 12687 [ofort Stellung. 12683 
Für den Stadtpräſidenten: A. Paßwald, S N 


ucht Stell. als Sprech⸗ 
undenhilfe. Off, u. M. 
Ale d. Geſchſt. d. Ztg. 
8 5 19 J. 
10 „ ſuch 


Lehrstelle 


am e ſten in Danzig 
i. Fleiſcherei od. Bäckerei 
v. 15.10. od. 1.11. Angeb. 
an Oh. Thi imm, 
n 12695 


noſſenſchaft tätig geweſen bevorzugt. Celbit- 
8 ene Bewerbungen mit Lebenslauf, 


Gebr. aut erhaltene 


Lokomobile 


ca. 2400 Morg. beſter 845 

Aübenbalen Br BEE 130—150 PS, er od. Wolff, 
Nähe zweier Bahnhöfe Offerten mit äuß. Preisangabe, verzollt franko 
in Bommerellen ver- Waggon Danzig unter. F. 12680 an die 
läuflich. Volle Ernte Filiale Kaſtell Otſch. Rundſchau“, Danzig. 


vorhand. Nur Käufer 
mil mindef, 9 Stadtgraben 5, erbeten. 


eugnisabſchriften u. . unt. 
12679 an die Geſchäftsſt. d 


Unverheirateter 


Gärtner 


firm in Gemüſebau, ‚Treibhaus und Topf⸗ 
kulturen, für größere Gutsgärtnerei per ſofort 
oder 1. Januar 1930 geſucht. 


FR 


18 8 e 
7 Jahre a. Gehilfe tät. 
noch in Gtellg. befindl,, 
firm in allen Zweig, d. 
Bäckerei ſow. in Weih⸗ 


. Zeitg. erbeten. 


Mitergu 


ese Hanezewski, radca miejski.| Kamien bei Pakosé oczta Lisnowo, u BerniBsen allen Ti Prey 
Jũ Molkerei ebilfe Dow. Orudzigdz. Ernſt Buettner YA Schönſee, unt. 2. 12675 an 5 2 ig. Seidenſpitze mac Abeigimaldine 
eſlilzt uf — n. Nittergut Jeziorki- osztowskie, Geſchſt. d. Ztg. melden. zu verkaufen. 5632 ſucht zu kaufen. Offert. 
. f 1 Bir Stellung v. ſo 24 Chrl. tücht. Mädch. noczta Wysoka, pow. Wyrzysk, 1914| arm ti Seifert, Aer unter R. 5636 an die 
od. ſpäter. Spezialität: n Off. Tüchtige Suche von ſofort ober Bin ge bow. Mogilno. |Geichäftsit.d Zeitg.erb. 

Exportbutter, Gefl. of. [9 5579 a. d ſpäter eine tücht. 


3000 Ctr. 


9 ‚ent: Butter» 


erbeten u. $. N 


an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


für Anzüge, Paletots, Joppen, 


er 
Pelzbezüge, Hosen eie. 


re 


Buhtgeflügel: 


e|Raifereine tote el: 


ältere Binderin 


Be 5 Umttände 


BlOhauet 


beite Lage. Anzahlg. 
1 1 21. Gert. unter 
die Ge⸗ 


Sude für meinen halber verkaufe länder Hähne 1 5% R zuckerrüben 12519 
la Qualitäten! Größte auswahl! Sohn eine 12605 Tüctigen ſtellt ſofort ein „| nd Berfäuferin dito . vom Rheiniſche 
am vorteilhaftesten Bärtner: Er. Hene, Bydgolzez. Blumengeſchaft e Ge N) 9 us e ab ei 
im ältesten Special-Tuchhaus Beize Geſucht zu ſofort evgl. Max Riedel, Geudziedz, abzugeben Lanker 


2706 
Kahmann, Gutsbeſitzer, 
Bobowo, b. Starogard. 


gehilſen⸗Stelle 


in einer Handelsgärtn. 


Radzynska 14. 


Damen 


als Erſatz f. Mohrrüb. 
verkauft à 3 Zl. p. Ctr. 


A. Kutschke 


auf das moderne Beiz⸗ 2621 an 


Lehrerin 


Malte Lniska 
p. Niewatd 


Trodene Zittauer 


Speiſezwiebeln! 


einen ſtarken 5jährigen 


Fuchswallach 


Beau Buhse, 
Bratwin, p. Grudziadz 


100 000 — 120 000 
Ziegelſteine J. AL 


zur ſofortig. Sieferung 
Nähe Grudzigdz zu 


laufen geſucht. 


fl. Off. unt. K. 12896 
7 8. Geſchäftsft. d. Zeitg. 


. £ [ rr frei Bahnbof Nicwald 
Gdanska 4 — 1895 Büchern, = Berk ein 8 f. zwei 11⸗jähr. Kinder. die v. 1. Nov. ab die bg ele Diet. See - eh lität 2 ino „ e 
Michale, p. Grudzigdz Sommerteld rau E. Wehr, fl. Küche 7 Wohnhaus 53 Nähere Quali Jian HO es Sof 
8 vi 5 Hüte, 4d, 8988 pianin ieszezye p. Tuchola, wollen, Anfra Hetmariska 23, t t ſchõ T. A. Klettner 
9 eirat — p. W. Medromierz. 12070 2 bitte ich um recht⸗ 11.188. Vermittl.aus“ anerkannt ſchöner Ton, 


verkauft billig, auch auf 
geichloffen. Abzahlung 1 
Achtung! Majewski, Pianofabr. 
* Pomorska 65. 
eee 


DH 


54 m), Weck lader u. 
billig z. verkaufen. An⸗ and. z. vk. Peterſona ! 2a, 
zahlung 3000 Mt. 


für Hausarbeit 1 2 Trepp. rechts. 8647 
von ſogleich rüger, PETER WELT TIERE 
ut Brault, Shneidemühl, 


Ber! en 

er, Denne eee . Grabdenkmäler 
Stb erf. Mädchen Kolonfalwarengeſchäft. weg. Aufgabe d. Pl 
m. langjähr. a Gute fe u bin en age 40 


orig: oßes Gut. Meldung. 
tenntn. beſitzt. Angeb. Nähkenntn. Waren, 2Zimm. u. Küch. n er 5643 


Suche eine Lehrſtelle f. eb is ab 
Ben Sohn 17 7 Kol 15 10 1681280 gane de 
mit Bild unter L. 12703 u 2 E. abzugebe 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 3 Perf. 9545. 35 ar RR nde. . 
enge Oniade es. 
e 
Widder 


zeitige Vorn otierg. 
Beding. geg. Rückp. 
Küchenmeiſter 5516 
Gressler, 
Waly Jagielloriskie12 
Tichtiges 


Mädchen 


eee 44-45 


Steltengefuche 
Buchhalter 8 


27 J. a. verh. perf. in d. 
Buchführ., poln. Spr. in 
Wort u. Schrift beherr⸗ G 
ſchend, Schreibmaſch., 
ſucht, geit.a.guteggn.u. 
Refer., von ſof. od. ſpät. 
Stellung. Off. u. S. 5575 
a. d. Geſchſt. Zeitg. erb. 


Junger Forſtmann 


tlevgl., d. poln. Sprache 


Bertäuferin 


chmiede⸗ nde Site Rinde, 
dariska 
meiſter Suche von ſofort für 


mit eigen. Handwerks-] mein Reſtaurant in 
1 1 N . 1930, Danzig ehrliches 


rm in beichlag, 
Mädchen 


ei die At 17 an die Geſchſt. d. Z. erb. 
Acker 5 u. 8 
—.— in., auf 2000 Mrg. 
das ſich vor keiner Ar⸗ 
beit ſcheut, auch Koch⸗ 


Witwe 55 J., evang., 
verm. kinder⸗ 
los, wünſcht Bekannt⸗ 
ſchaft zwecks Heirat. Be⸗ 
amt. od. Landw. bevrz. 
Zuſchrift. unt. U. 5577 
A. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Landwirt. evgl., 24 J. 
alt, poln. Staatsbürg., 
mit 30.000 21 Vermögen. 
1,70 groß, dunkelblond 
ſkattliche 14 
Gymnaſialbildg., 
a liebes, PETERS 
utem Eharakter 
zwe s Einheirat in 
größ. Landwirtſchaft. 
Off, mit Bild, welches 
urückgeſ. wird, unter 
5637 a. d. Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


« 
* 
4 
< 
« 
4 
« 
« 
« 
« 
* 
« 
« 
« 


pow. 
5629 


guter Schütz u, Raub, ſogleich oder ſpäter.“ Einen tüchtigen 
a einzu⸗ Verkaufe 12073 


eugvert., ſow. Signal» erh szkows 
e Oak Komet os Millrgefelen 
reich. 


m. fireng u. unsrſchr. nialmarengeidäft von ſchäftsſtelle. dieſ. Zeitg. 
‚m. all. i. Forſt⸗ u. 8 
beit. b olec Kujawskl, Stubenmäd 
Jagdf. fall. Arbeit. beſt. Bydgofgcz. 2. junge enen e de Swer seed 
ſtellt ver geikt ein 
„Sonnenberg, 


t. 
vertr. jucht, geſt. auf g. Juverläſſiger 


Zeugn. zu ſofort enfl Schweinefütterer 


auch ſpäter andere 


Frau H. Hepe, 


® 
Neler ung M arow 5 auch einzeln, zwei 
en Fa en Förſter, Jorſt. a 10 Maſt gut bes IE Wielta, Pinderin N be ihöne 4-jähr. braune] 1 Gas⸗ oder N 1 
Grundſtück, ſucht ehilfe, Jäger * d. 10 J. Dear mit vowiat Bydaolacz, Suche per 15. Oft. ſaub. tuten Benzin⸗Motor 8 Be 
Lebenskameraden. A N wa an: 18 Sof Se been kFüch den, en 11 99 u. ſaub. eta. Küchenmadchen 1 Pump e dazu eſſeres Fräulein ſucht 
üchtigen, jung rchaus zuverlälfig u 
Handwerk. bis 35 Jahre Arb. Ang. u. Lange, Sienno 0 an ehrlich, perfekt deuzieh ſowie e en e ein. mol. Zimmer. 


an d. Geſchſt. d. ig. erb. 


Techniſch. deiner 


27 J. a., verh., vertr. mit 
Anfertig. v. Werkſtatts⸗ 
zeichnung. ſowie Kon⸗ 
5 f er ‚sucht 
v. ſof. Stellung. Off. 55 


5576 a. d. Gſchlt. d. 


Küchenchef 


bel Rotomierz, powiat 
Bydgoszcz. 9689 


Buchhalterin 


20 Jahre alt, evangel., 
ahr „Deendeiem alb- 
gen andels⸗ 

1 lhrungs urſus u. 
bas jähriger Praxis, 
ſucht, geſtützt u aute 
Zeugniſſe u. Empfehlg. 


auch geritten und ein⸗ ſuch. Fer Schlieper. 

geſprüngen. Eine viel Gd 

unter Dame gegangen. 
Baron Lüttwig, 

Olesnica. pw. Chodziez 

Eine hochtragende 


gut milchende Kuh 


zu verkaufen. 


Off. u. B. 55 78a. d. G. d. 3. 


Möbl. Wohn⸗ u. Schlaf⸗ 
zimmer, auf W. Küchen» 
benutz., 3. 15. 10. z. verm. 
12647 Jagiellonsta 29, II r. 


üntergefellen 


nur flotten Arbeiter, d. 
auch . verſt. 
und in der . 
bewandert iſt. 

Max Koszewski, 
Rogowo, powiat Znin, 
Geſucht z. 1. April > 
ein energiſch. tüchtiger 


Vogt 


und polniſch ſprechend, 
zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Gefl. Angebot. 
mit Gehaltsanſpr. ohne 
Wohnung u. Station. 


Geſchw. Haedeke, 


Blumenhaus, 


anska 99. 12842 


0 
Perſ.⸗Auto 


e 
erhalten, für au 
367818 pier De 5638 | verlaufen. 

2 Rraufe, Gogolin. R. Blennp, hel 7. 
pie nächſte Tel. 


Pekfelte Anlegerinnen Bere eee Fahre. Benttfugen 


mit gutem Charakt. u. 
etwas Vermög. angen. 
Off. unt. J. 12694 an die 
Papierhandlung Emil 
Nomen, Grudziadz. 
Torunska 16, erbeten. 


Mädchen 


6 n Zeugniſſe 
en 
Sasbach 


Frau 
Hermanowo p. Starogard 
Jüngere Frau f. Haus⸗ 


arbeit geſ. He n 
klego 37. Sdansf 20 5 9 


Pochluntel 


Suche eine gutgehende 


4000 Dollar inter 


Bankzi eteilt | deutſch u. poln. ſprechd., ab ſofort Stellg., am ER 2 
e uch 61 l 5 liedſten auf 2 Gute für dauernde Beater e werden ſoſort Abſa tzfe tie 12 Delp a ſchinen ſämtl. Bäckerei 
ehmer zu vergeben, iM Ste ung. — 72 in and. 3 eingeſtellt 12589 zu verkaufen. Teile verkauft billigſt zu pachten. 12700 


Offerten unter R. 5644 


Offerten unter A. 5589 Gefl. Off. u 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


nisabſchr. unt. 
a. d. Geſchſt. d. Zeil erb. an die aid. Er 51 


Müller, Platnowo Reparaturen ſofort 
0d. Geſchf. d.. 5 . 


Paul Senkbeil, 
(Bydgoſzez 5). 


auf gr 8188570 Gut. Meld. 
Rower Gdariska 41 Jezewo, pw. Swiecli. 


A. Dittmann, G. m. b. 9. 9 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originals Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Oktober. 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres Wetter mit wenig veränderten 
Tagestemp'eratueren und kühler Nacht an. 


§ Apotheken⸗Nachldienſt haben von Montag, den 7., bis 
Montag, den 14. d. M., die Schwanen⸗Apotheke, Danziger⸗ 
ſtraße 5, die Apotheke Kuzaj, Friedrichſtraße 57, und die 
Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 39. 


Nochmals die Monopolkonſenfe. | 


Wirtſchaftlich⸗ſoziale Organiſationen, denen es obliegt, 
die Intereſſen der Kaufmannſchaft zu vertreten, haben ſeit 
längerer Zeit eine Aktion eingeleitet, um der Gefahr ent⸗ 
gegenzutreten, die im gegenwärtigen Augenblick etwa 12 000 
der nicht privilegierten Kategorie angehörenden Konſens⸗ 
inhabern droht, denen mit dem Beginn des nächſten Jahres 
auf Grund der verpflichtenden Geſetze und Verordnungen 
ſämtliche Monopolkonſenſe entzogen werden ſollen. Etwa 
2000 Konſensinhaber gehören der Kategorie derjenigen an, 
denen dieſe Konſenſe bereits entzogen worden ſind, die jedoch 
von dem Recht Gebrauch machen, ihre Vorräte allmählich 
verkaufen zu können. Der endgültige Termin der Liqui⸗ 
dierung läuft mit dem 31. Dezember d. J. ab und der 
Finanzminiſter iſt nicht ermächtigt, dieſen Termin zu ver⸗ 
längern. Die übrigen Konſensinhaber, das ſind etwa 
10 000, befinden ſich hauptſächlich auf dem Gebiet der Woje⸗ 
wodſchaften Poſen und Pommerellen. Es handelt 
ſich vorwiegend um Reſtaurateure, und Inhaber von Ko⸗ 
lonialgeſchäften, die ſeit vielen, vielen Jahren das Recht 
hatten, alkoholiſche Getränke zu verkaufen und denen man 
jetzt das Recht nehmen will. 

Die Finanzbehörden gehen nur ungern an dieſe Auf⸗ 
gabe heren. Vor allem iſt es klar, daß die Entziehung 
dieſer Konſenſe die Zahlungsfähigkeit von 12000 Handels⸗ 
unternehmungen ſchwächt und daß die Erteilung dieſer Kon⸗ 
ſenſe an Invaliden für das Spiritusmonopol kein gutes 
Geſchäft iſt. Die bisherige Praxis hat ergeben, daß die 
Invaliden zum größten Teil ſich im Handel nicht Rat 
geben können und dadurch den Staatsſchatz Verluſten aus. 
ſetzen. Es wurde daher die Initiative ergriffen, um ein 
Kompromiß zu finden, durch das die Situation gemildert 
werden köunte. Wie der jüdiſche „Naſz Przeglad“ erfährt, 
beſteht ein Projekt, | 
nehmungen zuzuteilen, bezw. Gebühren einzuführen, die 
jeder Konſensinhaber zu tragen hätte, und die den arbeits⸗ 
unfähigen Invaliden zugute kommen würden. In den 
allernächſten Tagen finden im Finanzminiſterium in dieſer 
Frage Konferenzen mit Vertretern der Konſensinhaber 
ſtatt. 


Ss Fünfundzwanzigjähriges Beſtehen des evangeliſchen 
Mädchenſtiftes in Jägerhof bei Bromberg. In dieſen Tagen 
blickte das evangeliſche Mädchenſtift in Jägerhof bei! Jrom⸗ 
berg auf ent PRRBE ges Beſtehen zurück. Die Fürforge an 
gefallene und gefährdete Mädchen, die dort aufgenommen 
werden, hat allerdings ſchon früher begonnen. Schon in den 
neunziger Jahren unterhielt der Provinzkalverein für 
Innere Miſſion in der Vorſtadt Lazarus bei Poſen ein 
kleines Voraſyl, in dem gefallene Mädchen untergebracht 
werden konnten. Aber das kleine Heim genügte nur in 


wenigen Fällen, ſonſt mußten die Mädchen in Deutſch⸗Liſſa 


bei Breslau untergebracht werden. In ſeiner perſönlichen 
Seelſorgearbeit wurde dem Bromberger Pfarrer Wilhelm 
Händler, jetzt Generalſuperintendent in Berlin, die 
Notwendigkeit beſonders dringend, ſich gerade dieſer Mäd⸗ 
chen noch ernſtlicher anzunehmen. Ihm war die Seelſorge 
im Bromberger Gefängnis übertragen und oft mußte er 
es erleben, daß er einem Mädchen nach ſeiner Entlaſſung 
aus dem Gefängnis nicht weiter helfen konnte, ſo daß es 
bald wieder auf ſchlechte Wege geriet. Im April 1897 er⸗ 
ließ deshalb Pfarrer Händler in vier Bromberger Zeitun⸗ 
gen einen Aufruf zur Bildung eines Vereins zu Rettung 
gefallener Mädchen. Vorſitzender dieſes Vereins wurde 
Verwaltungsgerichtsdirektor Fauk, Schriftführer Pfarrer 
Händler. Da der Verein aber noch kein eigenes Heim 
beſaß, mußten ſeine Pfleglinge zunächſt im Kreiskranken⸗ 
haus Bleichfelde oder im Magdalenenaſyl Ohra bei Danzig 
untergebracht werden. Erſt im Jahre 1902 gelang es dem 
Verein, in Jägerhof bei Bromberg ein Grundſtück von 
23 Morgen zu kaufen. Ein Gärtnerhaus, das ſieben Räume 
enthielt, wurde als Heim beſtimmt. Generalſuperintendent 
D. Heſekiel, der ſchon ſeit mehreren Jahren ein treuer 
Freund und Förderer der Arbeit des Vereins war, weihte 
das neue Heim am 28. September 1904 ein. Es wurden 
zunächſt neun Zöglinge, darunter meiſt Fürſorgezöglinge 
des Landeshauptmanns aufgenommen. Schon 1908 mußte 
die Anſtalt durch einen Neubau erweitert werden, der eben⸗ 
faßs 1914 vergrößert wurde. Die Zahl der Zöglinge war 
inzwiſchen auf 80 angewachſen. Das Heim wurde zunächſt 
von Schweſter Thereſe Gerſt geleitet. da das Poſener Dia⸗ 
koniſſeumutterhaus noch keine Schweſter dafür zur Ver⸗ 
fügung ſtellen konnte. Seit langer Zeit arbeitet in großer 
Treue Schweſter Auguſte Leu mit Hilfe zweier anderer 
Schweſtern an der ſittlichen Erziehung und Beeinfluſſung 
der Mädchen. Sie hat auch die ſchweren Zeiten des Krieges 
und der Inflation tapfer durchgehalten, als das Haus ſtark 
verkleinert werden mußte. Aber ſeit einiger Zeit hat es 
feine Arbeit in größerem Umfange wieder aufnehmen kön. 
nen. In dem feſtlich geſchmückten Hauſe vereinigte eine 
ſchlichte Feier den Vorſtand und die Freunde des Helms. 
Die Schulſchweſter, die ſeit einiger Zeit im Heim arbeitet, 
hatte mit den Mädchen geſchmackvolle Lieder und Auffüh⸗ 
rungen eingeübt. Die Teilnehmer gewannen den Eindruck, 
daß das Haus wirklich eine Heimſtätte für verlaſſene und 
geſtuandete Mädchen geworden ſei. 

Die Auslandspäſſe für Studenten. Das Innen⸗ 
miniſterium weiſt darauf hin, daß die Kreisverwaltungs⸗ 
behörden nicht berechtigt ſind, Studenten Ermäßigungen bei 
Auslandspaßgebühren zu erteilen, ſofern die betreffenden 
Perſonen zu Studienzwecken ins Ausland reiſen wollen. 
Diefe Ermäßigungen gewährt nur das Kultusmini⸗ 
ſterium. Die Kreisverwaltungsbehörden ſind zur Ge⸗ 
währung von Ermäßigungen der Auslandspaßgebühren nur 
dann berechtigt, wenn die betreffenden Perſonen zu den 


Invaliden den beſtehenden Unter⸗ 


Ferien nach Polen zurückgekehrt ſind und nach Beendigung 
der Ferien wieder zur Univerſität zurückkehren wollen. 
Natürlich müſſen die Studenten dann im Beſitze der nötigen 
Dokumente fein, aus denen der Zweck der Wiederausreiſe 
zweifelsfrei hervorgeht. ; Be Aa 

$ Die Opfer der Eiſenbahnunfälle. Während der Un⸗ 
fälle, die im Jahre 1928 auf den Eiſenbahnlinien in Polen 
notiert wurden, kamen 24 Reiſende ums Leben, 223 Per⸗ 
ſonen wurden infolge eigener Unvorſichtigkeit getötet, oder 
indem ſie Selbſtmord begingen. Ferner erlitten 266 Ret⸗ 
ſende und 224 anderweitige Perſonen Verletzungen. 


$ Der Sonnabendwochenmarkt, von ſchönſtem Wetter bes 


günſtigt, brachte ſehr regen Verkehr. Angebot und Nach⸗ 
frage waren ſehr groß. Für Butter forderte man zwiſchen 


10 und 11 Uhr 33,20, für Eier 3,50, Weißkäſe 0,50 0,70, 


Tilſiterkäſe 2—2,50. Der Gemüſe⸗ und Obſtmarkt brachte 
Rote Rüben zu 0,10, Zwiebeln 0,20, Apfel 0,40 0,70, 
Pflaumen 0,30—0,50, Mohrrüben 0,10, Bohnen 1,00, Blumen⸗ 
kohl 0,80—1,20, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Preißelbeeren 
1,70, Gurken 0,25, Tomaten 0,40—0,50, Kartoffeln 0,07. Die 
Geflügelpreiſe waren wie folgt: Enten 5—12,00, Gänſe 10 
bis 13,00, junge Hühner 3,50 das Paar, alte 4-6,00 das 
Stück, Tauben 1,20. Der Fleiſchmarkt brachte Speck zu 2,00, 
Schweinefleiſch zu 1,20—2,00, Rindfleiſch 1501,60, Kalb⸗ 
fleiſch 1501,60, Hammelfleiſch 1,40—1/60. Für Fiſche zahlte 
man: Aale 3,50, Hechte und Schleie 1,50 2,50, Plötze 0,30 
bis 0,80, Breſſen 1202,00, Barſe 0.801,50, Krebſe 23,00 
die Mandel. 

§ Kampf gegen die Tuberkuloſe in Polen. Intereſſante 
Angaben itber die Tuberkuloſenfürſorge in Polen macht der 
„Jluſtrowany Kurjer“. Danach gibt es gegenwärtig in 
Polen 202 Beratungsſtellen, durch Werbung wurde in dieſem 
Jahre ein Betrag von 190 808 Ztoty für Tuberkuloſenfür⸗ 
ſorge aufgebracht. Gegenüber Deutſchland ſind das ganz 
geringe Zahlen. Deutſchland hat 1500 Beratungsſtellen, 200 
Sanatorien mit 25000 Betten und 13000 Krankenhäuſer. 
Polen beſitzt nur 48 Sanatorien mit 3500 Betten und 2500 
Krankenhäuſer. Selbſt in dem kleinen Dänemark wird viel 
mehr für die Tuberkuloſe getan. Daher beträgt die Sterb⸗ 
lichkeit dort nur 95 auf 100 000, in Polen aber 250 auf 
100 000. In Frankreich gab es 1917 nur 6000 Krankenhaus⸗ 
betten für Tuberkuloſe und 1923 dank angeſtrengter Werber 
arbeit war dieſe Zahl auf 19000 geſtiegen. Vor allem für 
Kinder müſſen in Polen Einrichtungen zur Verhütung der 
Tuberkuloſe noch erheblich vermehrt werden. Das evange⸗ 
liſche Kinderheim, das der Landesverband für Innere 
Miſſion zu bauen beabſichtigt, wird hoffentlich ſo manchem 
gefährdeten Kind die Möglichkeit zur Verhütung der Tuber⸗ 
kuloſe bieten. Es wäre nur zu wünſchen, daß bald genügend 
Mittel zuſammen wären, damit dieſes für uns ſo wichtige 
Heim gebaut werden kann. 5 

§ Theologiſche Prüfungen. In der Zeit vom 30, Sep⸗ 
tember bis zum 2. Oktober d. J. fanden im Dienſtgebäude 
des Evangeliſchen Konſiſtoriums die theologiſchen Prüfun⸗ 
gen ſtatt. Die Kandidaten Wolfgang Bickerich, Hermann 
Grüner, Johannes Schuberth, Johannes Walach 
beſtanden die erſte theologiſche Prüfung, der Predigtamts⸗ 
kandidat Richard Hein legte die zweite theologiſche Prü⸗ 
fung ab. Es iſt danach wenigſtens ein kleines Anwachſen 


der Zahl zukünftiger Geiſtlicher der unierten evangeliſchen 
Kirche zu bemerken. Wie wir erfahren, ſoll das Ergebnis 


der Prüfungen ein beſonders gutes geweſen ſein. 


9. Wer ist der Beſter? Im 5. Pollzeitommiſſarlat, 
Steinſtraße GZamofſkiego) Nr. 8, befindet ſich ein goldener 
Fingerring mit einem roten Rubin, der wahrſcheinlich aus 


einem Diebſtahl herrührt. Der Beſitzer kann ſich in dem 
Kommiſſariat zur Entgegennahme ſeines Beſitzes melden. 


Einbrecher zertrümmerten die Schaufenſterſcheibe des 
Schuhgeſchäfts Berliner, Willmarktſtraße (Melchtora Wierz⸗ 
uickhiego) 1, und ſtahlen 88 Paar Schuhe im Werte von 


2640 Zkoty. 

§ Ein Motorrad geſtohlen wurde dem Berlinerſtraße 
(Sw. Tröjey) 30 wohnhaften Erich Schmiede. Es han⸗ 
delt ſich um eine Zündapp⸗Maſchine mit der Regiſtrier⸗ 
nummer D 25112 und der Motornummer 76313. Der 
Dieb iſt unerkannt entkommen. \ 

8 Fahrraddiebſtahl. Ein Landwirt aus dem Kreiſe 
Bromberg hatte am Sonnabend des Guten zu viel genoſſen 
und ſich an der Pumpſtation in dem Chauſſeegraben der Dan⸗ 
ziger Chauſſee zur Ruhe begeben. Als er aus ſüßem Traum 
erwachte, was ſein Rad verſchwunden. Es handelt ſich um 
ein Rad Marke „Viktoria“, Fabriknummer 833 440, Regi⸗ 
ſtriernummer 2129, das einen Wert von 250 Ztoty hatte. 


8 Festgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Betruges, zwei Perſonen wegen Ver⸗ 
untreuung, ſieben wegen Trunkenheit, eine Perſon wegen 
Diebſtahls und zehn wegen Übertretung ſittenpollzeilicher 
Vorſchriften. ö 
rer 

w Fordon, 4. Oktober. Der heutige Wochenmarkt 
war nur mäßig beſchickt. Man zahlte für Butter 3,20—3,0, 
für Eier 2,80--8,00, Apfel 0,85—0,40, Pflaumen 0,25—0,30, 
Tomaten 9,50, Gurken 0,25—0,40, Weißkohl 0,08 0,10, 
Blumenkohl je nach Größe 0,50—0,80, Zwiebeln 0,20, Kar⸗ 
toſfeln den Zentner 46,00, i 
Enten 45,00. Blumen waren reichlich vorhanden. 

my Gr. Morin (Murzynno) 5. Oktober. Bei dem Gaſt⸗ 
wirt Koſmowſki wollten Diebe einen Einbruch in den 
Keller ausüben. Sie hatten ſich zu dieſem Zwecke ein Loch 
in die Wand gebrochen, wurden aber hierbei geſtört und er⸗ 
griffen die Flucht. — Geſtern wurde auf dem Felde unweit 
der Gaſtwirtſchaft die Leiche eines Mannes im Alter 
von 40 Jahren aufgefunden. Ob hier ein Mord oder 
Selbſtmord vorliegt, wird die eingeleitete polizeiliche 
Unterſuchung ergeben. Es ſind bereits zwei verdächtige 
Perſonen in Haft genommen worden. : 

* Liſſa (Leſzno), 6. Oktober. Richtfeſt des evan⸗ 
geliſchen Alumnats. Die Sorge um den Paſtoren⸗ 
nachwuchs in unſerem Lande hat die evangeliſche Kirche ver⸗ 


anlaßt, an den Neubau des evangeliſchen Alumnats in Liſſa 
Das war ein großes Wagnis, weil große 
Mittel zum Bau eines derartigen Gebäudes erforderlich 
Eine Glaubensſtärkung iſt es für uns, daß zahl⸗ 


heranzutreten. 


waren. 
reiche Kreiſe des Inlandes und des Auslandes Mittel für 
den Bau zur Verfügung geſtellt haben. Wir erinnern z. B. 
an die große Liebesgabe des Guſtav-Adolf⸗Vereins in 
Breslau, von der wir kürzlich berichteten. Der Bau iſt bei 
dem glänzenden Bauwetter in dieſem Sommer in drei 
Monaten ſo weit gefördert worden, daß in dieſen Tagen 
das Richtfeſt gefeiert werden konnte. Superintendent D. 
Smend leitete mit einer religiöſen Feier im Namen des 
Kuratoriums das Feſt ein. Ein von den Bauarbeitern ge⸗ 


junge Hühnchen 2,30—2,50, 


maſchine, Häckſelmaſchine, 


EC ³˙ y ] pff 

> Werdende Mütter müſſen jegliche Stuhlverhaltung durch 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers zu 
beſeitigen trachten. Vorſtände von Univerſitäts⸗Frauen⸗ 
kliniken loben übereinſtimmend das echte Franz⸗Joſef⸗ 
Waſſer, da es leicht einzunehmen iſt und die mild öffnende 
Wirkung in kurzer Zeit und ohne unangenehme Neben⸗ 
erſcheinungen ſicher eintritt. In Apotheken und Dro⸗ 
gerien erhältlich. 12 332 
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bildeter Poſaunenchor begleitete die Choräle. Ein fröhlicher 
Richtſchmaus vereinte die Bauleute mit dem Bauherrn. Bis 
zum nächſten Sommer ſoll der Bau vollendet und ſeinem 
Zwecke übergeben werden. 


* Poſen (Poznan), 6. Oktober. Wiedereröffnung 
von Langenolingen. Der Name Langenolingen hat 


im Inland und Ausland einen guten Klang. So wurde 


gelegentlich einer Reiſe nach Schweden eine Dame aus 
unſerem Gebiet zuerſt nach Langenolingen gefragt. Hier 
hatte nämlich Paſtor Fiſcher, jetzt in Waldau, ein Kon⸗ 
ferenzhaus eingerichtet, in dem Kirchenälteſten⸗ und 
Männerkonferenzen ſtattfanden. Auch Kinder ruſſiſcher 
Rückwanderer fanden hier Ausbildung und Förderung. Die 
Anfänge unſerer Diakoniſſenanſtalt, die jetzt in Zinsdorf 
untergebracht iſt, reichen ebenfalls nach Langenolingen 
zurück. Leider hat die Inflation dieſe Pläne ſtark geſtört. 
Herr Paſtor Fiſcher mußte ſeinen Wohnſitz verlegen, das 
Haus mit ſeinem prächtigen Park konnte nicht mehr unter⸗ 
halten werden und verfiel. Neuerdings hat der Evange⸗ 
liſche Verein für Landmiſſion zuſammen mit dem Landes⸗ 
verband für Innere Miſſion und dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein 
das „Johannesheim“ in Langenolingen als Konferenz⸗ und 
Erholungshaus wiederherſtellen laſſen. Gelegentlich einer 
Freizeit für Theologie Studierende, die in den Räumen 
ſtattfinden ſoll, wird am 9. Oktober Herr Generalſuperinten⸗ 
dent D. Blau die Wiedereröffnung des Hauſes in feier⸗ 
licher Weiſe vornehmen. 


my Argenan (Gniewkowo), 5. Oktober. Als auf der 
Hauptſtraße hierſelbſt ein Herr auf einem Motorrad, an⸗ 
ſcheinend in angetrunkenem Zuſtande, entlangfuhr, über⸗ 
ſchritt gerade in dieſem Augenblick eine ältere Frau dieſe 
Straße. Der Motorführer achtete aber nicht darauf, über⸗ 
fuhr die Frau und erlitt durch den Unfall ſelbſt erhebliche 
Verletzungen. Ebenſo wurde die Mitfahrerin, eine junge 
Dame, vom Rade geworfen, wobei fie ſchwere Verletzungen 
davontrug und ſofort ärztliche Behandlung in Anſpruch neh⸗ 
men mußte. Das Motorrad wurde ſtark beſchädigt. — Trotz 
der vorgeſchrittenen Jahreszeit wurde jetzt noch der Bau 
eines größeren Waiſenhauſes bhierſelbſt be⸗ 
gonnen und ſoll noch vor Eintreten des Froſtes unter Dach 
gebracht werden. — Die hieſige Baptiſten⸗ Gemeinde, die 
infolge ihrer geringen Mitgliederzahl aufgelöſt worden iſt, 
hatte hier ein eigenes Bethaus. Dasſelbe iſt nun in eine 
Kinderſpielſchule umgewandelt worden. 


* Tremeſſen (Trzemeſzno), 6. Oktober. Das benach⸗ 
barte Dorf Kamieniee wurde am letzten Mittwoch durch 
einen bedauerlichen Unglücksfall, der ſich um 
8 Uhr morgens am Kamieniecer See abſpielte, in große 
Aufregung verſetzt. Um genannte Zeit kehrte der 16jährige 
Beſitzersſohn Roman Klimacki, der Milch nach Tre⸗ 
meſſen gefahren hatte, nach Hauſe zurück und wurde ſofort 
von der 20fährigen Helena Paluch gebeten, mit ihr zum 


See nach Waſſer zu fahren. Dieſer Bitte nachkommend, be⸗ 
luden beide gemeinſam den Wagen mit der Waſſertonne und 


fuhren zum See. Bier angelangt, fuhr Klimacki ein Stück⸗ 
chen in den See hinein, wobei er plötzlich in eine Untiefe 
geriet, fo daß der Wagen fofort tief im Waſſer verſchwand, 
die Pferde und beide jungen Leute mit ſich ziehend. Kli⸗ 
macki ſprang vom Wagen, ſchwamm ans Ufer und eilte nach 
der in der Nähe belegenen Propitet, um Hilfe herbeizuholen. 
Der gerade anweſende Geiſtliche Fibak und eine Sani⸗ 
täterin eilten fofort zum See, doch gelang es ihnen nur 
noch, eines der Pferde aus dem Waſſer zu ziehen. Nach 
Verlauf einer halben Stunde trafen ſodann mehrere Fiſcher 
ein, von denen dann auch die Leiche der P., das ertrunkene 
Pferd und der Wagen geborgen wurden. 


* Poſen (Poznan), 7. Oktober Feuer am Boots⸗ 
baufe des Ruderklubs Neptun. Sonnabend 
mittag gegen 12 Uhr war in der Kaffeeküche neben dem 
Bootshauſe des Ruderklubs Neptun ein Feuer ausgebrochen, 
das dieſe und die daran grenzende Kolonnade einäſcherte. 
Dagegen iſt das Bootshaus ſelbſt, entgegen anders 
lautenden Gerüchten, erhalten geblieben und bis 
auf eine Anſengung des Daches auch unbeſchädigt. 
Sämtliche Boote des Ruderklubs ſind von der Feuerwehr 
unbeſchädigt geborgen worden. Vermutlich iſt das Feuer 
durch Zigaretten rauchende Burſchen verurſacht worden. — 
In der Nähe der Eiſenbahnrampe fand man den 49fä rigen 
Staniſtaw Kujawa, Wierzbiecice 15 (fr. Bitter raße) 


als Leiche. Die Sache iſt noch unaufgeklärt. Man nimmt 


an, daß Kujawa beim Rangieren zwiſchen die Puffer ge⸗ 
raten iſt. — Ein Laſtkraftwagen der „Spöldzielna Woffkowa“ 
des 57. Juf.⸗Regts. überfuhr geſtern an der Schloßbrücke 
den Radfahrer Wawrzyn Muſielak, Kleine Gerberftr, 8. 
Der Radfahrer erlitt an den Händen und Füßen und im 
Rücken Verletzungen. 


V Byroflamice, 6. Oktober. Am Mittwoch gegen 11 Uhr 
abends brach hier in der Scheune des Beſitzers Malyſz 
Feuer aus. Außer der Scheune, die mit der diesjährigen 
Ernte angefüllt war, vernichtete das Feuer noch die Mäh⸗ 
Dreſchmaſchine, zwei Getreide⸗ 
reinigungsmaſchinen, einen Arbeitswagen uſw. Allem An⸗ 


ſchein nach iſt das Feuer auf Brandſtiftung zurückzuführen. 


Waſſerſtands nachrichten. 
4 Wafſerſtand der Weſchſel vom 7. Oktober. 
Krakau + 2.73, Zawichoft + 0,90, Warſchau ＋ 1,01, Plock +0,48 
Thorn + 0,33, Fordon +0,38, Culm + 0,28. Graudenz + 0,48 
NRurzebrat + 0,75, Pickel — 0,04, Dirſchau — 0,20. Einlage + 2,36 
Schlewenhorſt + 258. a 
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Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, 
nach einem langen, ſchweren Leiden meinen 
lieben Mann, unſern guten Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater, Onkel, Schwager und 
Bruder, den 


* — AEG 


zee eee 4 6“ [znlerngy on 2 Value Tg raus = Pas. ag agree man eTNeT TER ß genen Te 


Schneidermeiſter 


ihelm Nit 


im 66. Lebensjahre zu ſich zu nehmen in ſein 
himmliſches Reich. 
Dieſes zeigen an d 
die tiefbetrübte Gattin 
und Kinder, 


Swiekatowo, den 5. Oktober 1929. 5645 
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Ankündigung! 


Von Donnerstag, den 10. d. Mts. bis Sonntag, den 20. d. Mts. 
finden die diesjährigen großen „CHEVROLET "-Lastwagen- 
Propaganda-Tage statt. Sonder-Ausstellung und Vorfüh- 
rung der neuen 6-Zylinder-Typen in verschiedenen Aus- 
führungen von / Tonnen Nutzlast, Außergewöhnliche 
Vorteile bei Auftragserteilung während der Propaganda- 
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außerdem (nach der Entfernung) Sooo z. Reisekosten- 
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Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 
10. d. Mts., 4 Uhr nachm. vom Trauerhaufe aus ſtatt. 


Am 5. d. Mts. entſchlief nach langem in Geduld 
ertragenem Leiden mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater 


Hugo Perdelwitz 
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Im Namen der trauernden Sinterbliebenen 
Adolf Perdelwitz. 
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Statt beſonderer Anzeige. 


Nach kurzem ſchweren Leiden ſtarb Sonntag früh 5½ Uhr 
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geb. Schmidt. 


Nakko, den 7. Oktober 1929, 


Die Beerdigung findet 7 0 Mittwoch, 
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Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange unſers 
lieben einzigen Sohnes und Bruders 
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dem 9. d. Mts., nachmittags 
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ah 
5 ihr, alles brutto gegen Nachnahme 
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abend 0 “ Uhr 
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abends 8 
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